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1879. 


Die ganze berliner Pofſt iſt heute aus⸗ 
geblieben. 


F. C. Deutſchlands Waareneinfuhr in den 
Jahren 1872—1878. 

Mit der in Bd. 39 der Statiſtik des deutſchen Reichs publi- 
zirten Berechnung des Werthes der Waareneinfuhr Deutſchlands 
im Jahre 1878 liegen auf gleicher Grundlage ausgeführte ſta⸗ 
tiſtiſche Ermittelungen über den Werth der Einfuhr für einen 
Zeitraum von ſieben Jahren, 1872 — 1878, vor. Sie gewähren, 
trotz der ſpeziell der deutſchen Handelsſtatiſtik anhaftenden Mängel 
und trotz der mit jeder Werthſtatiſtik verbundenen Unſicherheit 
der Werthermittelung, bei vorſichtiger Benutzung doch die Möglich⸗ 
keit, einige für die Waareneinfuhr Deutſchlands charakteriſtiſche 
Züge feſtzuſtellen, Wenn man zunächſt aus der ganzen Einfuhr 
die ſechs erſten Waarengruppen der amtlichen Statiſtik (Getreide 
und Mahlfabrikate; gegohrene Getränke; Zucker, Kaffee, Gewürze 
z.; Tabak und Tabakfabrikate; Sämereien, Früchte, Gemüſe; 
Thiere und thieriſche Nahrungsmittel) als Verzehrungsgegenſtände 
heraushebt und aus dieſen noch die Hauptgruppe, Getreide und 
Mahlfabrikate, ausſcheidet, ſo erhält man folgende Tabelle: 


In Millionen Mark. . 
Davon Getreide 


Ganze Einfuhr. Davon Verzehrungs⸗ 


gegenſtände. und Mahlfabrikate. 
1872 3262.1 932.7 279.3 
1873 3756.0 1254.0 414.0 
1874 3604.7 1231.2 482.4 
1875 3531.2 1230.5 418.0 
1876 3802.1 1525.0 595.0 
1877 3774.2 1593.6 716.0 
1878 3529.9 1513.9 ü 6120 
Dieſe Ueberſicht läßt erkennen, daß bei der ſtatiſtiſch ermit⸗ 


telten Einfuhr für die Zunahme in der Hauptſache die Zunahme 
der Einfuhr von Verzehrungs⸗Gegenſtänden maßgebend iſt. In 


den Jahren 1873 und 1876, wo die Einfuhr eine weſentliche 


Steigerung gegen das vorhergehende Jahr aufweiſt, zeigt auch 
die Einfuhr von Verzehrungs⸗Gegenſtänden eine weſentliche, jener 


Steigerung der ganzen Einfuhr ziemlich nahekommende Zunahme. 


Anders liegt die Sache, wenn in der ganzen Einfuhr eine Ab- 
nahme hervortritt; hier zeigt die Einfuhr von Verzehrungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden entweder überhaupt keinen Rückgang (1877) oder doch 
einen weit geringeren Rückgang (1874, 1875, 1878). Während 
alſo die Einfuhr von Verzehrungs⸗Gegenſtänden mit der ganzen 
Einfuhr ſteigt, ſinkt ſie keineswegs in gleichem Maße wie dieſe; 
ſie ſcheint mit größerer Stetigkeit auf der einmal erreichten Höhe 
zu verharren. Eine ähnliche Erſcheinung läßt ſich im Weſent⸗ 
lichen an den Zahlen über die Einfuhr von Getreide⸗ und Mahl⸗ 
fabrikaten konſtatiren; bei der Steigerung halten ſie faſt gleichen 
Schritt, bei der Abnahme bleiben ſie erheblich zurück. Bei der 
Beſchaffenheit der Handels⸗Statiſtik darf man hinſichtlich der ab⸗ 
ſoluten Höhe der Zahlen überhaupt keine vollſtändige Genauigkeit 
verlangen; dazu kommen die Schwankungen in der Ausfuhr, über 
welche eine Werthermittelung nicht ftattfindet. Das aber wenigſtens 
die in dieſen Zahlen hervortretenden Verhältniſſe einer im Verkehr 
thatſächlich vorhandenen Bewegung entſprechen, muß als wahrſchein⸗ 
lich gelten, weil die Zunahme der Bevölkerung einen größeren Bedarf 
an Verzehrungsgegenſtänden hervorrufen muß und dieſer Bedarf durch 
einheimiſche Produktion bei manchen Artikeln (Kolonialwaaren) gar 
nicht, bei anderen nicht in gleicher Proportion gedeckt werden 
kann. Die Bevölkerung des deutſchen Reichs bezifferte ſich am 
1. Dezember 1871 auf 41 058 792 Perſonen, am 1. Dezember 
1875 auf 42 727 360 Perſonen; wenn man annimmt, daß ſich 
dieſelben von 1875 bis 1878 in gleichem Verhältniß vermehrt 
habe, ſo iſt ſie am 1. Dezember 1878 auf ca. 43,900 000 Per⸗ 
ſonen anzuſetzen. Für den Anfangs» und Endpunkt der ſieben⸗ 
jährigen Periode, über welche ſich unſere Werthſtatiſtik erſtreckt, 
würde ſich darnach ein Anwachſen der Bevölkerung um ca. 
2850000 Perſonen oder 7 pCt. ergeben. Die Einfuhr von 
Verzehrungsgegenſtänden wird durch ein ſolches Anwachſen, wenn 
auch andere Faktoren, namentlich der Ausfall der Ernte und die 
allgemeinen Erwerbsverhältniſſe, Schwankungen in den einzelnen 
Jahren veranlaſſen mögen, naturgemäß erhöht werden; dieſe Er⸗ 
höhung wird, abgeſehen von den vielleicht in der Produktion ein⸗ 
tretenden Veränderungen, auf die Dauer um ſo ſtärker hervor⸗ 
treten, wenn auch eine Zunahme des Wohlſtandes den vermehr⸗ 
ten Konſum der hierher gehörigen Artikel fördert. 

Für die übrigen Waaren, welche einigermaßen zutreffend 
als Koh: und Hilfsſtoffe, Halbfabrikate und Ganzfabrikate klaſſi⸗ 
fizirt werden können, liefert die Statiſtik folgende Einfuhrzahlen: 


nne, N Anentafiitet 
oh⸗ und Sſtoffe. albfabrikate. anzfabrikate. 
1872 17614 220.0 348.0 
1873 1848.7 246.1 407.2 
1874 1747.6 220.6 405.3 
1875 17185 208.4 373.8 
1876 1753.5 181.4 312.2 
1877 1706 167.8 312.2 
1878 1565.6 162.7 287.7 


Von dem Gange der Einfuhr bei Verzehrungs⸗Gegenſtänden 
weicht der Gang der Einfuhr bei den drei anderen Klaſſen nach 
dieſen Zahlen in bemerkenswerther Weiſe ab. Seit dem Jahre 
1873, welches überall den Höhepunkt zeigt, iſt bei ihnen die 
Einfuhr fortdauernd im Rückgange; bei Roh⸗ und Hülfsſtoffen 
treten noch einige kleine Schwankungen hervor, bei Halb⸗ und 
Ganzfabrikaten aber bildet die Reihe der Zahlen eine ſtetige 
Reihe von Ermäßigungen. Wenn man auf die einzelnen Waa⸗ 
rengruppen innerhalb der drei Klaſſen eingeht, findet man, daß 
der Rückgang bei den Roh: und Hülfsſtoffen ſich zum großen 
Theil durch die Abnahme bei zwei Gruppen erklärt, bei welchen 
der Preisrückgang ſeit 1873 beſonders ſcharf eingewirkt hat, 
nämlich bei Rohmetallen und bei Holz; bei den Halb- und Ganz⸗ 
fabrikaten iſt der Rückgang namentlich bei roh bearbeiteten Me⸗ 
tallen, Metallwaaren, Garnen und den ſonſtigen Produkten der 
Textilinduſtrie erheblich. 


Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft zu Berlin. 


In der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Berlin ſprach 
am Sonntag Dr. Alexander Meyer über das „Verſiche⸗ 
rungsweſen im deutſchen Reiche.“ Wir geben 
darüber nach dem „Deutſchen Montagsblatt“ folgendes Referat: 

„Das Verſicherungsweſen im Deutſchen Reiche.“ Meyer bat 
zwar, da ihm die nöthige Muße zur Vorbereitung gefehlt habe, 
um Entſchuldigung; wie es aber von dieſem mathematiſch ge⸗ 
ſchulten Kopf, der die glückliche Gabe beſitzt, den begreiflichen 
Kern politiſcher und wirthſchaftlicher Fragen ſtets mit wenigen 
klaren Worten zu erfſaſſen, kaum anders zu erwarten war, bot 
er trotzdem eine ſehr inſtruktive knappe Ueberſicht der Hauptpunkte der 
Frage, deren größter Vorzug leider eine Plage für den Referenten iſt. 
weil fie eine auszugsweiſe Wiedergabe ſehr erſchwert. Er ſteillte zuerſt 
die theoretiſche Grundlage des Verſicherungsweſens feſt. Dieſelbe baſire 
auf der Erkenntniß, daß das Zufällige im Leben doch gewiſſen all⸗ 

emeinen Geſetzen gehorche und auf dem Beſtreben, den das 
Individuum durch den Zufall treffenden Schaden jenen Geſetzen 
gemäß auf möglichſt Viele zu vertheilen, den Zufall der Herrſchaft 
des Geiſtes zu unterwerfen. Es ſtelle ſich ſo dar als eine Ver⸗ 
mehrung der Produktionskoſten und eine Verminderung des Ertrages. 
Von dieſem Geſichtspunkt habe aber die Geſetzgebung der Deutſchen 
Staaten die Frage nicht behandelt, ſondern mehr als einen Ausfluß 
der auf die Ausbeutung geiſtiger Schwäche berechneten Gewinnſucht, 
und jo ſei das Verſicherungsweſen poiserlih und fiskaliſch erſchwert 
worden. Gleichzeitig ſei auch die Geſetzgebung ſowohl hinſichtlich des 
Verſicherungsrechtes als der Verwaltungspraxis ſehr zurückgeblieben. 
Es fehlte für das ee ein gemeinſames Recht und eine 
re Behörde in Deutſchland. In erſterer Beziehund habe das 
Reichsoberhandelsgericht durch ſeineErkenntniſſe wohlthätig gewirkt, indem 
es beſonders durch Erzwingung einer billigen, ſich nicht an den Buchſtaben 
haltender Interpretation des Verſicherungsbertrages die Verſicherten 
ſchützte. Der Redner ging ſodann näher auf das Reskript des Reichs⸗ 
kanzlers vom 4. Auguſt ein, in welchem derſelbe die geſetzliche Regelung 
des der Reichskompetenz durch die Verfaſſung unterſtellten Verſiche⸗ 
rungsweſens anregt. Das Reſkript ſei keineswegs beeinflußt von der 
neueren rückläuſigen Strömung der Wirthſchaftspolitik, es mache viel⸗ 
mehr den Eindruck, als ſei es in der beſten Zeit unſerer wirth⸗ 
ſcha tli hen e Es hebe ganz richtig die weſent⸗ 
lichen Pankte hervor. Dieſe beſtünden in der Nothwendigkeit, die par⸗ 
tikulariſtiſchen Beſchränkungen der Verſicherungsgeſellſchaften zu 
beſeitigen, die Fragen zu entſcheiden, ob bloße Anmeldung oder Kon⸗ 
eſſionirung erforderlich, wie die die Kontrole der Prämienſätze, der 

eſervenverſicherung, der Geſchäftsführung zu regeln, wie Ueberver⸗ 
ſicherung Pen Feuer wu hindern, in welcher Weiſe die Verſicherten 
ſelbſt zur Verwaltung der Verſicherungsanſtalten heranzuziehen ſeien, 
wie man dieſelben beſteuern und wie ihr Verhältniß zu den öffent⸗ 
lichen mit Zwangsrecht ausgeſtatteten Anſtalten ordnen ſolle. So 
verdienſtvoll nun dieſes Rundſchreiben ſei, ſo bedenklich ſei die ihm 
nachher offiziös gegebene Deutung, daß man darin nur den 
Anfang einer Verſtaatlichung des icherungsweſens vor ſich 
habe. Dieſer garnicht faßbare Gedanke ſei dann zum Glück auch 
ſchon von offiziöſer Seite eingeſchränkt worden, indem man blos 
eine ſtaatliche Anſtalt zur Lebensverſicherung für die arbei⸗ 
tenden Klaſſen anregte. Aber auch dagegen müſſe man ſich 
ausſprechen. Die auf ganz anderen Bedingungen baſirende Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für Armee und Marine ſei kein paſſendes Vorbild. Au⸗ 
ßerdem wäre eine ſolche Anſtalt nur auf dem Wege des Zwanges 
möglich. Kein Gejchäft baſire aber mehr auf freier Entſchließung, als 
die Leben sverſicherung. Dieſem Prinzip verdanken die ſpeziell für Ar⸗ 
beiter begründeten Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften ihre Proſperität. 
Der Verſicherungszwang würde namentlich bei gebrechlichen, kranken 
Perſonen, wo wegen des hoben Riſiko auch die Prämie hoch ſein müſſe, 
zu grauſamen Härten führen. — In der Diskuſſion, die auf den 
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag folgte, hob Geheim⸗ 
Rath Engel zunächſt die Vorzüge der öffentlichen Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten, ſowie die Nothwendigkeit der Kontrole für 
Lebensverſicherung hervor, erklärte ſich aber entſchieden, unter Hinweis 
auf die guten Reſultate der privaten „Prudential Company“ in Eng- 
land, gegen eine Verſtaatlichung der Lebensverſicherung für Arbeiter, 
welche auch gewiß nicht eintreten werde. Ein Herr Dombrowski 
gab anziehende hiſtoriſche Aufſchlüſſe. indem er mittheilte, daß fich ſchon 
bei den alten Juden eine Verſicherung der Eſeltreiber für ihre Eſel und 
bei Demoſthenes ein Plaidoyer in einer Seeverſicherungsſache finde. 
Die Venetianer hätten die Seeverſicherung ausgebildet, von dieſen 
überkam ſie an die Hanſa, deren Geſchäftsgeiſt auch die erſten Brand⸗ 
gilden in Norddeutſchland ſchuf. Auch der Ane von Kirch⸗ 
mann und ein alter Fachmann, Herr Dünnwald, ſprachen ſich 
gegen Verſtaatlichung der Lebensverſicherung au“ Profeſſor Wagner 
im Allgemeinen dafür. 


Die geſtrige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes war dadurch von Intereſſe, daß in derſelben das 


Zentrum wieder in die offene Oppoſition eintrat und mit 
Lärm und Gepränge den Kulturkampf wieder aufnahm. Die 
augenblickliche Situation hat ſich damit klar ausgeprägt. We⸗ 
ſentliche Zugeſtändniſſe kann der Vatikan von der Regierung 
nicht erhalten, und damit hat die Dienſtwilligkeit des Zentrums 
in der Eiſenbahnfrage ihr Ende erreicht. 


Briefe und Zeitungsberichte 


Bern, 26. Nov. Der Bundesrath hat ſeinem General⸗ 
konſul in Waſhington Weiſung ertheilt, Schritte zu thun, damit 
eine nach Utah verlockte junge Schweizerin den 
Händen der Mormonen wieder entriſſen und ihren Eltern 
zurückgegeben werde. Das junge Mädchen iſt eine Bernerin, 
aus dem Amte Konolfingen, welche in Bern als Schneiderin be⸗ 
ſchäftigt war und hier einem Mormonen-Apoſtel Namens Flamm 
in die Hände fiel. Ihr erſter Brief aus dem erſehnten Lande 
lautete nicht übel. Sie rühmte beſonders die Fürſorge, welche 
Flamm ihr auf der Reiſe angedeihen ließ, ſo wie die freundliche 
Aufnahme in der Salzſeeſtadt, von wo ſie jedoch bald nach Lo⸗ 
gan verſetzt wurde. Da kehrte ſich jedoch das Blättchen. Hier 
machte der Apoſtel Flamm zuerſt dem Mädchen den Antrag, ſie 
zu ſeiner zweiten Frau zu nehmen. Dieſes Anſinnen lehnte die⸗ 
ſelbe jedoch ab und zog nun dadurch den ganzen Haß des wür⸗ 
digen Herrn auf ſich. Eine Enttäuſchung reihte ſich an die 
andere. Statt der Eleganz, die fie dort nach den ihr gemachten 
Vorſpiegelungen zu finden wähnte, und des guten Verdienſtes, 
den ſie als gute Schneiderin zu haben hoffte, ſah ſie bald ein, 
daß alle Frauen ihre Kleider ſelbſt machen müſſen; ja, auch faſt 
alle übrigen Arbeiten liegen den Frauen ob. Haus, Feld, Vieh⸗ 
ſtall u. ſ. w. muß von den Frauen beſorgt werden, ſelbſt die 
Fabrikation von Kerzen und Seife gehöre in das Gebiet der 
weiblichen Arbeit. Statt der ihr in Ausſicht geſtellten guten 
Partieen wurde ihr von Flamm jener Antrag geſtellt, und als 
ſie denſelben ablehnte, verſchrieb ihr Flamm einen anderen 
Mann, der mit Roß und Wagen ſie abholte. Aber auch von 
dieſem Manne wollte die Verführte nichts wiſſen, da derſelbe 
roh, ungebildet und von äußerſt gemeinen Manieren ſei, wie faſt 
alle Männer in Utah. Alles dies berichtet ſie in ihrem zweiten 
Briefe; das Schlimmſte aber läßt ſich zwiſchen den Zeilen leſen. 
Schließlich bittet dieſelbe, ſie um Gotteswillen doch wieder aus 
dieſer Sklaverei zu erlöſen. 

— [Der Bundesrath hat ſich mit dem Re⸗ 
kurs eines preußiſchen Arztes beſchäftigt, 
welcher als Inhaber eines Diploms des ſchweizeriſchen Medi inal⸗ 
Konkordats vom 22. Juli 1867 aus dem Jahre 2877 beim 
Staatsrathe von Waadt um Geſtattung der Praxis in Clarens 
nachge ucht hat, aber abſchläglich beſchieden worden iſt. Auch der 
Bundesrath hat den Rekurs für nicht begründet erklärt, weil es 
1. ſich nicht um die Giltigkeit des wiſſenſchaftlichen Ausweiſes 
oder des Diploms an und für ſich handelt, ſondern um die 
Frage, ob ein Kanton, der nicht zu den Konkordatsſtänden be⸗ 
treffend die Freizügigkeit der Medizinalperſonen gehörte, kraft der 
Uebergangsbeſtimmungen der Bundesverfaſſung gehalten ſei, die 
Licenz zur Ausübung der Heilkunde im Kanton auch den Ange⸗ 
hörigen des preußiſchen Staates zu gewähren, in welchem die 
Ausübung dieſes Berufes nicht offen ſteht; 2. daß die Pflicht 
offenbar beſtehen würde, wenn der zwiſchen der Schweiz und 
Deutſchland beſtehende Niederlaſſungsvertrag die unbedingte Gleich⸗ 
berechtigung und Gleichbehandlung der Angehörigen beider Länder 
in Beziehung auf Ausübung der wiſſenſchaftlichen Berufsarten 
vorſchreiben würde; 3. daß dies nicht der Fall iſt und ſomit der 
Bundesrath nicht zu Gunſten des Petenten interveniren kann. 

London. Im Mai 1612 wurde die New River Com⸗ 
pany], eine Geſellſchaft, welche gegenwärtig den größten Theil 
Londons mit Waſſer verſorgt, dadurch gegründet, daß König Ja⸗ 
kob I. ſich dem Unternehmer gegenüber, der ſonſt nirgends Un⸗ 
terſtützung fand, zur Theilnahme bereit erklärte. Die Waſſerlei⸗ 
tung, der New River, wurde für etwa 17,000 L. hergeſtellt, 
wozu der König aus der Schatzkaſſe 8609 L. 14 Sh. 6 P. bei⸗ 
ſteuerte. Dafür erhielt er die Hälfte der ausgegebenen Aktien, 
36 an der Zahl; die übrigen 36 behielt ſich der Unternehmer, 
Sir Hugh Myddelton, vor. Bei Ueberweiſung der Aktien, welche 
ſeitdem, zum Unterſchiede von den „Unternehmer⸗Aktien“, den 
Namen „Königs⸗Aktien“ führen; bedang ſich Myddelton 
aus, daß der oder die Inhaber der letzteren keinen Antheil an 
der Verwaltung haben ſollten. Beiläufig paſſirte dem König 
Jakob I., ſobald die Leitung fertig war, ſelber das Unglück, in 
den New River hineinzufallen, worüber er ſeinen Zorn an Sir 
Hugh Myddelton ausließ. Dieſer Tage wurden zwei Aktien der 
New River Geſellſchaft meiſtbietend verkauft. Im verfloßenen 
Jahre hat jede nicht weniger als 2200 L. Dividende eingetragen. 
Die verſteigerte „Königs⸗Aktie“ erzielte den Preis von 95,250 L., 
die „Unternehmer⸗Aktie“ ſogar — in Anbetracht des Rechtes, 
welches ſie dem Beſitzer ſichert, an der Verwaltung Theil zu 
nehmen und in den Grafſcha sen Middleſex und Hereford bei den 
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Parlamentswahlen mitzuſtimmen — 98,250 L., ein Beweis da⸗ 
für, für wie ſicher der Ertrag des Unternehmens ſelbſt bei ge⸗ 
genwärtiger Courshöhe gilt. 

[Der Unterſtaatsſekretär des Aeußern im 
engliſchen Minifterium] hat Gelegenheit genommen, 
während einer Rede, die er vor ſeinen Wählern hielt, in ſehr 
ſympathiſcher Weiſe ſich über den bisherigen ruſſiſchen Geſandten 
in England, den Grafen Schuwaloff, anszuſprechen. 
Bourke, der in ſeiner amtlichen Stellung viel mit Schuwaloff zu 
verkehren hatte, äußerte ſein großes Bedauern über deſſen 
Rücktritt. 

„Graf Schuwaloff — jo führte er aus — iſt ſtets ein Freund des 
Friedens geweſen, und in dieſer Eigenſchaft reklamire ich ihn als 
eine Stütze der beiten engliſchen Intereſſen. Obwohl 
er uns verläßt, haben wir keinen Grund zu glauben, daß er als ein 
Fürſprecher des Friedens weniger Einfluß in Rußland haben wird, als 
er hier hatte, und wenn er dazu beſtimmt iſt, einen einflußreichen An⸗ 

eil an der Leitung der Geſchicke ſeines eigenen Landes zu nehmen, ſo 
mag er — ſein, daß Jedermann in dieſem Lande mit Befriedi⸗ 

ung jedwede Anſtrengung begrüßen wird, die er machen mag, um 
ene Bande der Freundſchaft zu befeſtigen, deren Exiſtenz in hohem 

rade wünſchenswerth iſt, und an deren Engerknüpfung er mit Weis⸗ 
heit und Würde gearbeitet hat. Er üt, ich erkühne mich es zu ſagen, 
ründlich überzeugt von der ſtarken Stimmung, welche in dieſem Lande 
berrſcht bezüglich der Wichtigkeit, die großen Intereſſen des 
engliſchen Reiches im Oſten aufrecht zu erhalten. 
Ir weiß, daß dieſe Geſinnungen tief eingewurzelt ſind im Herzen der 
Nation, und er weiß auch, daß Lord Beaconsfield auf dieſe Geſinnun⸗ 
en während der letzten 4 Jahre erfolgreich gebaut hat. Mit ſämmt⸗ 
ichen Regierungen Europa's ſteht die Regierung der Königin auf 
freundſchaftlichem Fuße, und mit vielen ſtehen wir in den innigſten 
und freundlichſten Unterhandlungen zur Ausführung von Abmachun⸗ 
en, die wohlthätig für Alle ſein und ſich, ich bin deſſen gewiß, als 
— vortheilhaft für die friedlichen Intereſſen der Welt erweiſen 
werden.“ 

Ob es für den Grafen Schuwaloff und für deſſen Anſehen 
in ſeiner Heimath von Vortheil iſt, wenn ihn ein engliſcher 
Staatsmann „als eine Stütze“ der beiten engliſchen Intereſſen 
reklamirt, ſcheint uns fraglich. Die gegenwärtige Stimmung in 
Rußland ſcheint weit eher nach Stützen für die „beſten ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſen“ unter den dortigen Staatsmännern zu ſuchen 
und auf dieſem Wege gerade der Fährte ausgewichen zu ſein, 
die zum Grafen Schu waloff führt. 

O Petersburg, 27. November. [Erweiterung 
des Kriegszuſtandes. Nihiliſtenprozeß.] Erſt 
ganz vor Kurzem habe ich Ihnen mitgetheilt, daß der mit außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten ausgeſtattete Generalgouverneur von 
Moskau zwei weitere, an das Gouvernement Moskau grenzende 
Gouvernements in den Kriegszuſtand erklärt habe und heute ver⸗ 
oͤffentlicht der „Regierungsbote“ die lakoniſche Nachricht: „Der 
General⸗Gouverneur von Charkow, Graf Loris⸗Melikow, hat ſich 
genöthigt geſehen, auch auf die Gouvernements Tſchernigow, 
Poltawa, ursk, Orlow und Woroneſch, welche zum charkower 
Militärbezirke gehören, die ihm mittels Ukas vom 5. April d. J. 
ertheilten Vollmachten auszudehnen“, d. h. dieſe Gouvernements 
in den Kriegszuſtand zu erklären. Die Nihiliſten führen ſomit 
den Guerillakrieg gegen die Regierung in ganz Süd⸗ und 


Mittelrußland und es ſcheint ſich die Annahme Koſcheljews, 
welche er in ſeiner in Berlin gedruckten Broſchüre: „Schto tjeper 
djelat?“ (Was iſt jetzt zu thun?) ausgeſprochen hat, daß auch 


die Ernennung der proviſoriſchen Generalgouverneure nicht zur 
Ausrottung der Nihiliſten führen werde, ſondern daß dies ledig⸗ 
lich durch eine Art konſtitutioneller Verfaſſung geſchehen kann, 
zu bewahrheiten. Er hat Recht, wenn er ſagt, daß ein Aus⸗ 
nahmezuſtand, wie ihn der Ufas vom 5. April geſchaffen, wohl 
einige Monate, höchſtens ein Jahr dauern kann, jedoch endlich 
aufgehoben werden müſſe, da er Rußland gegenüber dem weſt⸗ 
lichen Europa nur noch mehr kompromittiren und ſeinen ohne⸗ 
dies geringen Kredit ſchädigen muß. — Der Prozeß gegen die 
Nihiliſten hat heute begonnen. Auf der Anklagebank ſitzen acht 
Perſonen: Mirski, Taſchow (ehemaliger Sekondelieute⸗ 
nant), Löwenſohn, Golowin, Beklemiſchew, 
Olchin (ehemaliger Beamter der zweiten Rangklaſſe, Kollegien⸗ 
aſſeſſor), die Frau des Kollegienregiſtrators Siemienski und 
der Student Wereſchtſchagin. Die Anklage lautet auf 
Zugehörigkeit zu einer geſetzwidrigen Verbindung, deren Zweck 
die Vernichtung der beſtehenden Ordnung iſt und gegen Mirski 
außerdem auf Ausführung eines Mordverſuches gegen den Ges 
neral von Drenteln, auf Fälſchung voͤn Aufenthaltskarten und 
gegen die andern Angeklagten außerdem noch auf Verbergung 
Mirski's nach dem Mordverſuche. Der Zuhörerraum iſt gedrängt 
voll. Im Gerichtsſaale bemerkt man eine große Anzahl der 
höchſten Staatsbeamten, unter ihnen auch den Generaladjutanten 
Timaſchew. Außerdem ſind zur Vereidigung der Zeugen geladen 
ein orthodoxer und ein römiſch⸗katholiſcher Geiſtlicher, ein evan⸗ 
geliſcher Prieſter, ein Rabbiner und ein Mollah. 
Konftantinopel, Türkiſche Zuſtände.] Einem 
aus Konſtantinopel, 21. November, datirten Berichte der offiziöſen 


wiener „Politiſchen Correſpondenz“ entnehmen wir folgende, die 


kaum noch länger haltbare Miſere der türkiſchen Zuſtände 


beleuchtende Angaben: a 
AUAnläßlich des in drei Tagen beginnenden Kurban⸗Bairam⸗ 
Feſtes (Feſt der Opfer) macht die Regierung verzweifelte Anſtrengungen 
ur Erlangung der Mittel, um kleine Geldbeträge an die verſchiedenen 
nktionäre verabfolgen zu können. Said Paſcha hatte zu dieſem 
die Douanen⸗ und Telegraphen⸗Direktion beauftragt, alle ihre 
Einnahmen, ohne etwas zur Bezahlung der Beamten zurückzubehalten, 
an das Finanzminiſterium abzuliefern. Die letzteren aber, voraus⸗ 
ſehend, daß ſie gan; leer ausgehen würden, machten Strike, und ſeit 
die Zollbedienſteten, die 
Collis auszuladen, und die Telegraphen⸗Manipulanten 
expediren keine Depeſchen. Die ungeſchickte Maßregel mußte denn auch 


widerrufen werden, und man fragt ſich noch immer, wo etwas Geld 


für das genannte Feſt herzunehmen wäre. Unter hundert Familien 
erfommen gemäß ihren Hammel ſchlach⸗ 
— Vorgeſtern ließ ſich der reiche griechiſche Bankier 
Ne auf das Drängen des Finanzminiſters herbei, 50,000 Pfd. 

terl., natürlich gegen gutes Pfand, vorzuſchießen. — Nm Palaſte 
iſt die Noth auf's Aeußerſte geſtiegen. Vor faum acht 

gen ſandte der Palaſt⸗Marſchall Osman Paſcha einen ſeinen Ver⸗ 
i Münze, um nachzuforſchen, ob ſich nicht irgend welche 


verkäufliche oder in Geld umzuſetzende Werth⸗ 


nr Fan, 


objefte vorfänden. Er wollte Hand an die zum Schmelzen 
Metalle dienenden Platina⸗Tiegel legen und ſtand erſt dann davon ab, 
als man ihm bedeutete, daß deren Wi Kalkar Ab, dreifachen 
Betrag des Erlöſes der Tiegel verſchlingen würde. rſelbe Funktio⸗ 
när ſagte bei dieſem Anlaß zum Münzdirektor: „Mein Schritt ſetzt 
Sie in Erſtaunen; aber Sie wiſſen vielleicht nicht, daß wir Alle Hun⸗ 
gers ſterben werden und daß es im Palais keinen Para mehr 
giebt.“ — Osman Paſcha perſönlich iſt viel weniger zu bekla⸗ 
gen: er weiß ſtets Mittel und Wege, zu dem ihm vom Sultan ange⸗ 
wieſenen Monatsgehalte von 42,000 Francs zu gelangen. Er bedient 
fa als Vertrauensmann eines robuſten, kräftigen Sergeanten, der im 
Ainanzminifterium vor dem Kabinete des Miniſters ſelbſt poſtirt iſt. 
Sobald Jemand danach ausſieht, Ueberbringer einer kleineren oder 
rößeren Summe zu fein, dringt der Sergeant in das Kabinet im 
Namen Osman Paſcha's ein und läßt ſich alles in der Kaſſe befind- 
liche 55 bis zur Deckung des dem Sera“ kier zukommenden Betrages 
auszahlen 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 2. Dezember. 

Der „Dziennik“ und die konfeſſionsloſen 
Schulen.] Es geſchehen Zeichen und Wunder: Saulus hat 
ſich bekehrt und iſt mit einem Male zum Paulus geworden! So 
ſollte man in der That meinen, wenn man den „Dziennik Po⸗ 
znaüski“, der bei uns jo eifrig gegen das Simultanſchulweſen 
zu Felde zieht, plötzlich für konfeſſionsloſe Schulen 
in Galizien plaidiren hört. Freilich hat es damit auch ſeine 
eigene Bewandtniß, denn durch jene Schulen ſollen nach dem 
Wunſche des „Dziennik“ die galiziſchen Siraeliten polonijirt 
werden. Während alſo bei uns die Simultanſchulen, in 
denen die polniſchen Kinder zwar nicht germaniſirt werden, 
wohl aber beſſer deutſch lernen ſollen, von dem „Dziennik“ 


als unnatürlich und der Pädagogik wider ſtreitend 
dargeſtellt werden, findet daſſelbe Blatt ſogar die kon⸗ 
feſſionsloſen Schulen für äußerſt angebracht, ſobald 


dadurch die Möglichkeit geboten wird, ein andersſprachiges 
Element zu poloniſiren. Eine nette Konſequenz, in der 
That! Nur ſollte das intranſigente Blatt nicht in gar zu täppiſcher 
Weiſe auf Schritt und Tritt ſeine vollſtändig prinzipienloſe Hal⸗ 
tung dokumentiren und ſich tagtäglich durch Verhöhnung der 
früher gepredigten Grundſätze lächerlich machen. Mit Recht macht 
der „Kuryer Poznanski“, der ſich trotz ſeiner ultramontanen 
Richtung, wenigſtens durch eine gewiſſe Konſequenz auszeichnet, 
ſeinem nationalen Kollegen, der ſtets wie ein Rohr im Winde 
ſchwankt, dieſe neueſte Muſterleiſtung zum Vorwurf. 

+ [Der Oberregierungsrath!] und Dirigent der 
Abtheilung des Innern Herr Limanu iſt geſtern von hier nach 
Kempen behufs Bewerkſtelligung ſeines Umzugs gereiſt. Derſelbe 
wird durch den Geheimen Regierungsrath Gäde vertreten. 

— [Stadttheater.] Die Beſprechung der X pern⸗ 
Aufführung vom 28. November in unſerer Sonntags-Ausgabe 
bedarf inſofern einer Richtigſtellung, als Frau Rahn ⸗Epp⸗ 
ſtein keineswegs, wie man aus dem dort gebrauchten Ausdrucke 
„debütiren“ entnehmen könnte, hier ein längeres Gaſtſpiel zu 
entriren gedachte oder ein Engagement im Auge hatte, ſondern 


vielmehr nur für Freitag Abend auf Wunſch der Direktion hier: 


her kam, um die Aufführung des „Troubadour“ an dem ges 
dachten Tage zu ermöglichen. — Wie wir hören, hat ſich die 
Direktion entſchloſſen, mit dem morgen beginnenden neuen 
Abonnement auch getheilte (halbe) Abonnements für 
je 10 Vorſtellungen, mit geraden und ungeraden Nummern aus⸗ 
zugeben. Bei Wiederholungen wird darauf Rückſicht genommen 
werden, daß die geraden und ungeraden Nummern abwechſeln. 

— Schüffen⸗Auslooſung. Am 29. v. Mts. fand in öffentlicher 
Sitzung des Amtsgerichtes die durch § 45 des Gerichts⸗Verfaſſungsge⸗ 
ſetzes vorgeichriebene Auslooſung der Hauptſchöſſen ſtatt, durch welche 
die Reihenfolge feſtzuſtellen iſt, in welcher dieſelben an den einzelnen 
Sitzungen des kommenden Gefhäitsjahres vom 1. Januar bis ultimo 
Dezember 1880 theilzunehmen haben. Die Tage der ordentlichen 
Sitzungen des Schöfſengerichtes ind bereits für das ganze Jahr vor⸗ 
her fejtgeitellt worden, und es erfo.gt nun die Ladung der Schöffen, nicht 
einzeln zu jedem Sitzungstage ſondern gleich für das ganze Jahr nach 
emem Formular, in welchem die einzelnen Sitzungstage, an welchen der 
Schöffe zu fungiren hat, angegeben find. Aenderungen in der be 
ſtimmten Reihenfolge ſowohl für die ganze Sitzungsperiode wie für 
einzelne Sitzungstage können auf übereinſtimmenden Antrag der bethei⸗ 
ligten Schöffen vom Amtsrichter bewilligt werden, ſofern die in den 
betreffenden Sitzungen zu verhandelnden Sachen noch nicht beſtimmt 
ſind. Doch kann dieſe Bewilligung davon abbängig gemacht werden, 
daß ein anderer für das Dienſtjahr beſtimmter Schöffe für den Aus: 
ſcheidenden eintritt. Da eine ſolche Aenderung aktenkundig zu machen 
iſt, jo empfiehlt es ſich, einen dahin gehenden Antrag jo zu formuliren, 
da derjenige, der eine Aenderung wünſcht, den betreffenden Sitzungs⸗ 
tag genau bezeichnet und der für ihn Eintretende auf demſelben 
Schriftſtück ſeine Bereitwilligkeit, für ihn einzutreten, erklärt; alsdann 
erfolgt die Ladung des eintretenden und die Beyachrichtigung des 
Ausſcheidenden, der erſt durch dieſe vom Erſcheinen entbunden wird. 
Iſt ein Schöffe am Erſcheinen verhindert, ſo muß gus der Liſte der 
Hülfsſchöffen ein Erſatzmann geladen werden. Dringend wünſchens⸗ 
werth iſt es, eine ſolche Behinderung ſo zeitig anzumelden, daß die 
Ladung des Hilfsſchöffen noch vor dem Sitzungstage erfolgen kann, da 
durch das unentſchuldigte Ausbleiben des Einzelnen, ganz abgeſehen 
von der ihn treffenden Ordnungsſtrafe, ſtets 40—50 Perſonen, die als 
Angeklagte oder Zeugen oft meilenweit hergekommen ſind, ſtundenlang 
unnöthig an der Gerichtsſtelle aufgehalten werden, bis es gelingt, einen 
Erſatzmann aufzutreiben, der, von feiner Ladung vorher nicht benach⸗ 
richtigt, nun vielleicht die dringendſten Geſchäfte im Stiche. laſſen und 
dem Gerchtsdiener, der ihn herbeiholt, folgen muß. In Poſen ſind 
bisher nur zwei ſolche Fälle zu regiſtriren geweſen; beide Mal konnte 
die um 9 Uhr Vormittags angeſetzte Sitzung erſt nach 11 Uhr be⸗ 
ginnen, und wurde dem entſprechend bis tief in den Nachmittag hinein 
ausgedehnt, fo daß beiſpielsweiſe aus der moſchiner Gegend vorge: 
ladene Zeugen den Nachmittagszug zur Heimreiſe nicht mehr benutzen, 
ſondern bis zum Abend hierbleiben mußten. 

r. Deutſch⸗iſraelitiſcher Kantoren⸗Berein. Am 30. November 
d. J. fand hier im Saale von Keiler's Hotel zur Konſtituirung eines 
deutſch⸗ iſraelitiſchen Kantoren⸗ Vereins unter Vorſitz des Kantors 
Blauſtein aus Bromberg eine zahlreich beſuchte Verſammlung von 
ifraelitiichen Kantoren ſtatt. Der Verein hat die Aufgabe, erwerbsun⸗ 
fähig gewordene Kantoren, ſowie die hinterbliebenen Wittwen und 
Waiſen verſtorbener Mitglieder zu unterſtützen; er wird von einem 
Jentralkomité geleitet, welches ſeinen Sitz in Berlin hat, und unter 
dem in den einzelnen Provinzen die Zweigvorſtände ſtehen! zum Vor 
ſitzenden des Zentralkomites wurde der kgl. Muſikdirektor Lewandows⸗ 
in Berlin gewählt. — Die Verſammlung wurde mit einem dreimaligen Hof 
auf den Kaiſer eröffnet und alsdann folgendes Telegramm an den Kaiſer abge⸗ 
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der | fandt: „Der ng verfommelte ung en Laer Rantoren-Berei 
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ſeine Kauft bewirkt hat, und d denz fein wird, feine Mi 

glieder wie deren Wittwen und Waiſen nöthigenſalls zu unterſtützen. 
naht ſich dem Throne Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät, um der tief- 
ſten Ehrfurcht und unverbrüchlicher Treue für Hochdieſelben fo wie für 
das ganze Kaiſerliche Haus hiermit Ausdruck zu geben. Wolle es dem 
Allmächtigen gefallen, Ew. Maſeſtät zum Woble Deutſchlands und 
zum Schutze feiner treuen, jüdiſchen Unterthanen noch recht, recht lange zu 
erhalten! Wir iſraelitiſche Kantoren, die wir als Träger des Gottes- 
dienſtes unſere Gebete zum Himmel emporſenden, um den Segen des 
n Gottes auf Ew. Majeſtät herabzuflehen! Das malte 

0 


r. Silberne Hochzeit. Der hieſige Bau - Unternehmer 
Stammer und deſſen Gattin feierten am Sonntage in zahl 
Verwandten und Freundeskreiſe ihre ſilberne Hochzeit. Im Laufe des 
Tages wurden dem Jubelpaare viele Glückwünſche, ſowie auch zahlreiche 
Ehrengaben von hier und von außerhalb dargebracht; Abends vereinte 
die Feſtgenoſſen ein Souper im Logenſaale. 

T. Im poluiſchen Theater wurde am Sonnabend zum erſten 
Male die Offenbach'ſche Operette „Pariſer Leben“ aufgeführt. 
Das Haus war recht ge beſetzt, und unter den Zuſchauern bemerkte 
man auch viele Deutſche. Ebenſo war am Sonntage bei der dritten 
Aufführung der Schober'ſchen „Hölle“ der Beſuch ein recht lebhafter. 

+ Konſenſe zum Gewerbebetriebe. Am 20. v. Mts. fand auf 
der 1 U Regierung Termin behufs Entſcheidung über Rekurſe in 
Betreff Ertheilung von Konſenſen zum Betriebe der Schank⸗, Gaſt⸗ 
wirthſchaften ꝛc. und Schlächterei ſtatt. Sämmtliche Geſuche — 9 an 
der Zahl — ſind abgewieſen worden. 

r. Die Rene wurde Sonntag Nachmittag 4 Uhr nach 
dem Hauſe Waſſerſtraße 1 gerufen, wo in einem Laden beim Anſtecken 
der Gasflammen am Schauſenſter die Gardinen und eine Anzahl 
Puppen in Brand gerathen waren. Beim Eintreſſen der Feuerwache 
nn ui kleine Brand durch die im Laden anweſenden Perſonen bereits 
gelöſcht. 

5 1 N e 7157 Morgen hatten wir in den Straßen der 
Aleſtadt 121 Gr. R. Kälte; in den breiteren Straßen der Oberſtadt, 
ſowie auf dem Zentralbahnhofe war es noch um 1 bis 2 Gr. kälter. 

r. Auf dem 2 i 
auswärtigen Arbeiter, welcher Körbe aus unabgeſchälten Weiden⸗ 
ruthen feil hielt, dieſelben von der Polizei konfiszirt, weil er nicht 
den Nachweis führen konnte, daß er auf redliche Weiſe zu den Weiden⸗ 
ruthen gelangt ſei. Muthmaßlich ſind die Weiden von den Anpflan⸗ 
zungen geſtohlen, die von der Strombauverwaltung zur Befeſtigung 
der Wartheufer angelegt worden ſind. 

r. Falk's Menagerie, welche ſich mehrere Wochen auf dem Ka⸗ 
nonenplatze befunden bat, ift geſtern geſchloſſen worden; heute reiste 
der Beſitzer mit ſeinen Thieren nach Schrimm ab. 

r. Biehfranfheiten. Vor einigen Tagen iſt ein einer Fuhrhalter 
Wittwe gehöriges Pferd in Jerzuce an der Rotzkrankheit geitorbem. 
Von der Polizei ſind die erforderlichen Maßregeln getroffen, um eine 
Weiterverbreitung der gefährlichen Krankheit zu verhindern. 

r. Selbſtmorde. Der Handlungskommis, welcher, wie wir vor etwa 
einer Woche mittheilten, ſeinem Prinzipal, einem Spediteur auf der 
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Wochenmarkte am vorigen Freitage wurden einem 
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Gr. Gerberſtraße, gegen 500 M. unterſchlagen, hat in Dresden, wohin 


er von hier geflüchtek war, feinem Leben durch einen 
Ende gemacht. — Ein Supernumerar bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hat ſich Sonntag Morgens in ſeiner Wohnung auf der Halbdorfſtraße 
erhängt, und zwar an ſeinem ſchwarzſeidenen Shlipſe, den er an der 
Bettpfoſte befeſtigt hatte; er war alsdann auf dem Fußboden nieder⸗ 
gekniet, und hatte, den Shlips um den Hals, ſich ausgeſtreckt, ſo daß 
man ihn einige Stunden ſpäter vor dem Bette todt und ſtarr auf dem 
Fußboden liegend fand. ? n 

r. Ueber den Einbruch, welcher hier, wie ſchon im letzten Abend⸗ 
blatt angegeben, Sonntag Nachmittag in der Wohnung eines höheren 
Beamten auf der Wilhelmsſtraße verübt worden i 
als Niemand zu Hauſe war, ausgeführt 
der Flurtreppe durch das Fenſter der M 
durch dieſes und die Küche in den Korridor 
hier nach den Zimmern führende Thür aufgebrochen, alsdann in den 
Zimmern verſchiedene Behältniſſe mit Gewalt geöffnet und dieſelben 
nach Werthſachen durchſucht, wobei fie, um beſſer ſehen zu konnen, die 
Gasbrenner anzündeten. Nachdem ſie ca. Mark und verſchiedene 


enkammer eingeſtiegen und 


Gold⸗ und Silberſachen im Geſammtwerthe von 1200 Mark gestohlen 


hatten, verließen ſie die Wohnung auf demſelben Wege, auf dem fie 
gekommen waren. Als die Herrſchaft nach Haufe zurückkehrte, brannten 
noch die von den Dieben ange zündeten Gasflammen. 

7 Schwerſenz, 1. Dezember. [Wohlthätigkeitsoor⸗ 
tellung.]_ Zum Beſten armer evangeliſcher Kinder der hieligen 
Schule bat Herr Hauptlehrer Gerdey mit Schülern feiner Klaſſe wer 
Schauſpiele: „Blanka und Roſalinde“ und „Falade“, beide von Elr- 
ſabeth v. d. Groeben, einſtudiren und geſtern Abend im Saale des 
Herrn Marko aufführen laſſen. Der Eintrictspreis war nur auf 25 Vie. 
ſeſtgeſetzt, jedoch ohne dabei dem Wohlthätigkeitsſinn Einhalt zu thun. 
Bereits eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung war der Saal, der, 
nebenbei bemerkt, von Herrn Marko geſchmackvoll mit Blumen dekoriet 
war — vollſtändig gefüllt. Die Kinder fpielten allerliebſt. An die 
Vorſtellung reihte ſich ein Tanzkränzchen der Kinder an. 

+ Rogafen, 30. November. [Konzert. Landwirth⸗ 
ſchaftliches.] Auch in hieſiger Stadt bemühen i 
fo gut als möglich, zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte für Waiſen 
und Wittwen zu 1 und fo veranſtaltet der Vorſtand des bieſigen 
Landwehrvereins heute Abend ein Konzert und Theater. Dies findet 
im Saale des Alexander⸗Parks ſtatt und zwar zum Zwecke einer Meih- 
nachtsbeſcheerung für die Waiſen des hieſigen Landwehrvereins. Cine 
große Betheiligung von Seiten des hieſigen Publikums wäre zu 
wünſchen. — Am 28. November hielt im Kreisverein Czarnſſau der 
Wanderlehrer Pflücker folgenden Vortrag: „Ueber die Grundſätze ber 
Züchtung, insbeſondere für den kleineren Landwirth.“ 

„er. Wollſtein, 30. November. [Rabbiner Wahl. Lehrer 
Müller.] Bei der heute hier unter dem Vorſitze des Präſes des 
Synagogenvorſtandes Hrn Rittergutsbeſitzer Waſſer ſtattgehabten Wahl 
wurde der Nabbiner Hr. Dr. Jane zu Kurnik einſtimmig zum Nabbi⸗ 
ner der hieſigen Suynagogen⸗Gemeinde gewählt. — Hr. Lehrer Müller, 
der 14 Jahre hindurch als Lehrer an der hieſigen evangeliſchen € 
mit ſtets gutem Erfolge gewirkt, hat uns geſtern verlaſſen, um morgen 
in ſeinen neuen Wirkungskreis an der Simultanſchule zu Meferis ein« 
zutreten. Bis jetzt iſt ein Nachfolger für ihn an der hieſigen Schule 
noch nicht gewählt. 

? Liſſa. 30. Novbr. [Verſchwunden. Stiftungsſeſt. 
Der in den ſechziger Jahren ſtehende Handelsmann Frühling bat ſſich 
am vorletzten Sonntag (d. 23. d.) aus ſeinem Hauſe entfernt, um in 
ſeiner gewöhnlichen Weiſe ſeine Geſchäfte (Einkäufe von Fellen und 
dergleichen mehr) zu beſorgen. Wie man hört, hat ſich der Mann in 
der Richtung nach dem Skädtchen Schwetzkau begeben, er iſt aber ſeit⸗ 
dem nicht wieder geſehen worden. Da er regelmäßig im Laufe des 
Dienſtags von feinen geſchäftlichen Ausflügen nach auſe zurückkehrte 
bis heute aber trob aller Nachforſchungen auch von Seiten der Po 
behörde leine Spur von ihm en werden konnte, ſo vermuthet 
man, daß dem Vermißten ein Unglück widerfahren iſt. Der Mann 
lebte in ſehr ärmlichen Verhältniſſen: zu ſeinem letzten Geſchäftsgange 
hatte er ſich von einem wohlhabenden Bekannten einige Mark geliehen. 
Einige vermuthen, daß Fr. nach Grätz gegangen ſei, um ſeine Dornen 
Verwandten zu beſuchen und dieſer Gedanke giebt feiner alleingeblie⸗ 
benen Frau noch die Hoffnung, daß die ſchlimmen e 2 
nicht bewahrheiten werden. — Die humoriſtiſche N a 
Brumme“ feierte geſtern in ihrem Vereinslokale bei en 

in ſe 


Ziolecki ihr. drittes Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde 


heiterer Stimmung begangen und gaben die geſanglichen 


Revolverſchuß ein 


; N a iſt, wird uns noch 
Folgendes mitgetheilt: Der Einbruch iſt nach drei Uhr Nachmittags, 
Die Diebe ſind von 


gelangt, haben die von 
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und anderen Vorträge den zahlreich erfchtenenen Mitgliedern des 
Vereins ſehr viel Stoff zur 1 Das Programm enthielt in der 
erſten Abtheilung ſechs Geſangs⸗ reſp. Brumm⸗Nummern und im 

ten Theile fünf Nummern humoriſtiſch⸗deklamatoriſchen und anderen 
Anbei Man ſah aus dem Ganzen, welche große Mühe fich der 

tigent, Herr Stadtſekretär Peikert, um den Verein gegeben hatte. 
Seinen 3 entſprechend, ging auch Alles in der ſchönſten 
Weiſe von Statten Nach den Aufführungen folgte programmmäßig ein 
Tanzkränzchen, welches ſich bis gegen fünf Uhr des Morgens hinzog. 
Während der Feſttafel wurde ein „Brummlied“ nach der Melodie: 
„Wohl auf noch getrunken“ geſungen. 

Nenſtadt b. P., 30. November. [Guts verkauf.] In 
den letzten Tagen dieſer Woche ging das von hier 15 Meilen beiegene, 
dem Rittergutsbeſitzer Louis Aſch gehörige Rittergut Glupon für den 
Kaufpreis von 735,000 M. an den Rittergutsbeſitzer Richard Hardt, 

ier in Berlin, über. Das Rittergut Glupon beſteht aus dem 
Gute Glupon mit 2401 Morgen und den Vorwerken Tomaſzewo und 
Wydori mit 1572 Morgen Areal und nicht unbedeutender Forſt. Herr 
Hardt beſitzt nun im hieſigen Kreiſe einen bedeutenden zuſammenhän⸗ 
& Güterfompleg, beſtehend aus den Rittergütern Waſowo, 
raplewo — im u Jahre angekauft — und Glupon. Das 
Scheiden des Herrn Aſch, der ſich in hieſiger Gegend einer 
allgemeinen Beliebtheit erfreute, wird vielfach bedauert. Er 
war überaus mildthätig, unterſtützte Gemeinden bei Winter zeiten, 
oder in Zeiten der Noth mit Getreide, Kartoffeln und Holz, bei ihm 
galt in dieſer Hinſicht kein Unterſchied der Religion. Er war es auch, 
der der evangelischen Gemeinde in Kuſchlin — 3 Meile von Glupon — 
en Aufbau der Kirche ein Geſchenk von 2000 M. machte. Herr Aſch 
te Glupon 17 Jahre im Beſitz und ſein Andenken im hieſigen 
Kreiſe wird ein dauerndes ſein. 

u. Rawitſch, 26. November. [Kon vent. Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen. 5 e e Den 20. d. Mts. fand hier 
der e Konvent des Bojanower Kirchenkreiſes ſtatt. Derſelbe 
wurde mit Gottesdienſt und Abendmahl eröffnet, wobei der hiejige 
Strafanſtaltsgeiſtliche Werner die Predigt hielt. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes begannen die Verhandlungen des Konvents. Ein⸗ 

eleitet wurden dieſelben durch das Referat des Paſtors Rasmus aus 

unitz: de inspiratione scripturae sacrae, welches nebſt den aufge⸗ 
galten Theſen zu wiſſenſchaftlichen Debatten anregte. — Vergangenen 
Montag und Dienſtag fanden hierorts die Stadtverordnetenwahlen 
ſtatt. e Betheiligung daran war namentlich in der 2. und 1. Ab⸗ 
theilung eine ſehr rege, da in der erſteren 50, in der letzteren ſogar 70 

rozent der Wähler am Wahltiſche erſchienen waren. In der 3. Ab⸗ 
heilung ſind von 580 Stimmen 167 abgegeben vorden. Davon er⸗ 
dielten Ackerbürger Bauch 151, Schuhmacher R. Schulz 147, Kom⸗ 
miſſionsrath Cohn 95 und Pumpenbauer J. Pätzold 94 Stimmen. In 
der 2. Abtheilung erſchienen von 237 Wählern 136. Gewählt find: 
Kaufmann Belka mit 109, Färber R. Quiehl mit 72 Stimmen. 
Zwiſchen Dr. Greulich und Müllermeiſter Golniſch findet eine Stich⸗ 
wahl fiat. In der 1. Abtheilung haben von 87 Wählern 55 ihre 
Stimmen abgegeben. Hier ſind Oberlehrer Scholtze mit 41, Seminar⸗ 
lehrer Marſchall mit 37 und Gerichtsſchreiber Schubert mit 42 Stimmen 
ewählt worden. — Die für das Waiſen⸗ und Rettungshaus in 

leſchen hier eingeſammelte Kollekte ergab den Betrag von 121 Mark 


. Gneſen, 26. Nov. [Konzert und Schüler auffüh⸗ 
rung.] Längſt ſchon hat auch in unſerem Orte die Winterſaiſon mit 
ihren genuß reichen Abenden ihren Anfang genommen. Vergnügungen 
aller Art, Konzerte und theatralifche Aufführungen haben uns jchon 
manche angenehme Stunde bereitet. Eines muſikaliſchen Genuſſes, wie 
ihn der 8 und geſtrige Abend im Hotel du Nord dem anwe⸗ 
ſenden Publikum geboten, hatten wir uns jedoch lange nicht mehr zu 
erfreuen. An dieſen Abenden wurde das vom Sacod’Ichen Klavier⸗In⸗ 
ſtitut arrangirte Konzert nebſt einer ſich anſchließenden Schülerauffüh⸗ 
rung zur Ausführung gebracht. Während ſonſt die Konzerte von Fach⸗ 


beuten gegeben werden, waren diesmal die Vortragenden aus der 


Bürgerihaft zuſammengetreten, um durch ihre Leiſtungen ihre Mit 
bürger . In welchem Maße dies gelungen iſt, davon zeugt⸗ 
der zahlreiche Beſuch, die Geſpanntheit, mit welcher die Vorträge ver: 
fein! wurden und der ſtürmiſche Applaus, der jedem derſelben folgte. 
m Speziellen kamen am Konzertabende zum Vortrage eine Shändige 
„Duvertüre” aus „Egmont“, vorgetragen von Schülern und Schülerin⸗ 
nen des Jacob'ſchen Muſik⸗Inſtituts, worauf „des Wanderers Heim⸗ 
ehr“, geſungen von der Frau Gutsbeſitzer Zuther, folgte. Auch dieſe 
giecen, fo wie das folgende „Rondo capriccioſo“ (von Mendelsſohne 

artholdi), vorgetragen von dem Primaſchüler Wilkonsk, und die 
„Träumerei, (von Schumann) als Streichquartett-Einlage, ausgeführt 
von Hautboiſten der hieſigen Regimentsmuſik, ließen durchaus nichts 
zu wünſchen übrig. Aus dem zweiten Theil des Konzert⸗Programms 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden „Meditation“ von Bach 
für Violine (Gymnaſiallehrer Herr Röder), 2 Violoncelli, Pianoforte 
und Orgel (Muſiklehrer Herr Jacob), welche den beſondern Beifall des 
Auditoriums erntete. Ebenſo konnte dem Geſange der Frau Zuther: 
„Dich grüß ich durch den Morgenwind“ und dem von dem Primaſchü⸗ 
er ſollo vorgetragenen Adagio vathetique von Beethoven die vollſte 
Anerkennung nicht verſagt werden. Den Schluß des Konzerts bildete 
das Streichquartett: „Wiegenlied“, das ebenfalls ſehr gut gelungen iſt. 
Die geſtrige Schüleraufführung hat nicht nur dazu beigetragen, den 
guten Ruf des Jacob'ſchen Klavier⸗Inſtituts zu rechtfertigen, ſondern 
zuch zu erhöhen. Es verdient wirklich, auch in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt zu werden, was in dieſer Anſtalt durch Energie und unermüd⸗ 


lichem Fleiß des Dirigenten geleiſtet wird. „Figaro's Hochzeit“, 


Melodien aus „Freiſchütz“, Troubadour, Tannhäuſer, ſowie 
der Vöglein Abendlied“, „Waſſerfahrt“ „ „Waldandacht“, 
Paraphraſe aus „die Stumme von Portiei“ machten den 


Spielern und pielerinnen, ſowie ihren Dirigenten alle Ehre. Den 
Glanzpunkt der Aufführung bildete jedoch unzweifelhaft der von Fräu⸗ 
lein Ellerbeck vorgetragene „Juſarenritt“. der mit einer förmlichen Vir⸗ 
tuoſität geſpielt wurde. — Nach dem, was wir bei dieſer Gelegenheit 
zu vernehmen hatten, dürfen wir die beiten Hoffnungen für die Zukunft 
und das weitere Gedeihen des genannten Inſtituts hegen. 
© Schönlanke, 28 Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] 
Geſtern Vormittag 10 Uhr begann im hieſigen Magiſtratsſeſſionszim⸗ 
mer die e Stadtverordnetenwahl und zwar wählten die Bür⸗ 
zer der dritten Abtheilung. Es wurden zuſammen 49 Stimmen abge⸗ 
eben, von welchen der Schuhmachermeiſter Michgel Polzin 28 und der 
ilenhauer Leopold Krziminski 21 Simmen erhielten, ſo daß Polzin 
als Stadtverordneter auf 6 Jahre gewählt worden iſt. Die Bürger 
der zweiten Abtheilung wählten geſtern Nachmittag von 3 bis 5 Uhr, 
und zwar 22 Bürger einſtimmig, den Rentier e Spude und den 
Maurermeiſter und bisherigen Stadtverordneten Bernhard Schufkar, 
während von den Bürgern der erſten Abtheilung heute Vormittag der 
aufmann und bisherige Stadtverordnete Louis Munter mit 13 Stim⸗ 
men und der Kaufmann Auguſt Modrow mit 7 Stimmen gewählt 
wurden. Die Betheiligung an der Wahl war eine ſchwache und haben 
Öffentliche Vorwahlen dazu hier nicht ſtattgefunden. 


Schneidemühl, 27. November. [Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. Sterblichkeit] Gemäß $ 18 der Städteordnung 


ſcheidet mit dem Schluſſe dieſes Jahres ein Drittheil der Mitglieder 


tadtverordneten⸗Verſammlung aus. Die Ergänzungswahlen fan- 

en heute in dem Koslowsky'ſchen Saale unter ſehr reger Betheiligung 
Wähler ſtatt. Die dritte Abtheilung zählte im Ganzen 530 Wäh⸗ 
ler; davon waren 342, alſo nahe 65 Prozent, erſchienen. Es erhielten 
Tiſchlermeiſter Hellwig 182, Böttchermeiſter Zakrzewski 178, Maler 
Brucker 155, Eiſenbahnbetriebsſekretar Haſchke 132 Stimmen. Die ab: 
olute Maſorität betrug 172 Stimmen und find demnach Hellwig und 
akrzewski gewählt. Gleichzeitig fand auch eine Erſatzwahl für den ver⸗ 
orbenen Stadtverordneten Dr. Davipſohn ſtatt. Bei derſelben erhiel⸗ 
ten Schloſſermeiſter Poradowski 165, Eiſenbahnkaſſenbuchhalter Breyer 


131 Stimmen ar. 
Wahlkandidaten erhalten, weshalb es zwiſchen den beiden Genannten 
zur engeren Wahl kommt, welche in den nächſten Tagen ſtattfinden 


Die abſolute Majorität hat demnach keiner der 


wird. Die zweite Abtheilung zählte im Ganzen 145 Wähler; davon 
waren 121, alſo nahe 84 Prozent erſchienen. Es erhielten Kaufmann 
Munk 75, Kaufmann R. Arndt 60, Kaufmann P. Schmidt 59, Bank⸗ 
agent Pieper 42 Stimmen. Dee abſolute Majorität betrug 61 Stimmen, 
welche nur Kaufmann Munkerhalten hat. Zwiſchen R. Arndt u. P. Schmidt 
findet eine engere Wahl ſtatt. Gleichzeitig fanden auch zwei Erſatz⸗ 
wahlen ſtatt und zwar für die von hier verſetzten Stadtverordneten 
Gerichtsſekretär Zahn und Gerichtskaſſen⸗Rendanten Broſemann. Bei 
derſelben erhielten Rechtsanwalt Gäbel 98, Kreisſchulinſpektor Kupfer 43, 
Kaufmann Glaſer 25, Eiſenbahnbetriebsſekretär Lipecki 17 Stimmen. 
Die abſolute Majorität hat alſo nur Rechtsanwalt Gäbel erhalten. 
Zwiſchen Kupfer und Glaſer kommt es zur engeren Wahl. Die erſte 
Abtheilung zählte im Ganzen 59 Wähler; davon waren 45, alſo über 
76 Prozent, erſchienen. Es erhielten Rentier Wichert 36, Hotelbeſitzer 
Markwald 33, Gymnaſiallehrer Kunke 11 Stimmen ꝛc. Die abſolute 
Majorität betrug 23 Stimmen, welche Wichert und Markwald er⸗ 
halten und die ſomit wiederge nählt ſind. — In dem verfloſſenen 
Kirchenjahre ſind aus der hieſigen evangeliſchen Stadtgemeinde 
137 Perſonen und zwar 61 Erwachſene, 29 männlich und 32 weiblichen 
Geſchlechts und 76 Kinder geſtorben. aus der Militärgemeinde nur 2 
Perſonen und aus der Landgemeinde 13 8 5 Erwachſene und 
8 Kinder; im Ganzen alſo 152 Seelen. Die Sterblichkeit war in dem 
verfloſſenen Jahre gegen das Vorjahr um 25 Prozent geringer. Unter 
den Verſtorbenen befinden ſich zwei Perſonen, welche ein Alter von 94 
reſp. 92 Jahren erreicht hatten. 


Landwirthſchaftliches. 


J Aus der 1851 27. November. [Zur Verl 90 ung 
der Landwirthſchaftsſchule.] In einer neulichen Mitthei⸗ 
lung über die ev. Verlegung der Landwirthſchaftsſchule zu Frauſtadt 
wurde erwähnt, daß als Orte für dieſelbe Grätz, Koſten und Samter 
in Ausſicht genommen wären. Schwerlich dürfte indeß einer der drei ge⸗ 
nannten Orte zur Aufnahme derſelben geeignet ſein. Da wir es näm⸗ 
lich mit einer Landwirthſchaftsſchule zu thun haben, alſo 
mit einer Schule, die, wie ſchon der Name ſagt, als Vorbereitungs⸗ 
ſtätte für künftige Landwirthe anzuſehen ſei, ſo kommt es, wenn kleine 
Orte ins Auge gefaßt werden, vor allen Dingen auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältnifſe der nächſten Umge⸗ 
gend an. Nach ihrer ganzen Anlage iſt die Schule weniger für den Be⸗ 
wirthſchafter großer Güter, — wie er fein ſollte. — als für den mitt⸗ 
leren Grundbeſitzerſtand zur Ausbildung geeignet, und eigentlich nur da 
am Platze, wo in unmittelbarer Umgebung der Stadt dieſer vertreten 
iſt; wo ſich derſelbe zugleich in guten Verhältniſſen befindet und den 
Grad der Intelligenz erreicht bat, um den Werth einer beſſeren allge⸗ 
meinen und Fachbildung gehörig zu würdigen. Die Söhne der Groß⸗ 
Same beſuchen thatſächlich und mit Recht — Mesh das 

ymnaſium oder Realſchule, ſelbſt für den Fall, daß ihre Befähigung 
oder ihr Trieb ſie ſpäter daran verhindern ſollte, die betr. Schule bis 
zu Ende durchzumachen und ſie nöthigen, nach Erlangung der Berech⸗ 
tigung zum einjährigen Militärdienſt von dem weiteren Beſuch der⸗ 
ſelben abzuſtehen. Nach beſtandenem Abiturienteneramen haben ſie es 
denn immer in der Hand, die theoretiſche Fachbildung auf einer Aka⸗ 
demie oder Univerſität ſich anzueignen, ohne ſich der Möglichkeit be⸗ 
rauht zu haben, wie nach dem Beſuch einer Landwirthſchaftsſchule, zu 
ſtudiren, oder einen andern Beruf — Forſtfach, Poſtfach ꝛc. — zu ergrei⸗ 
fen. Befindet ſich aber in einer größern, mit höheren Schulen bereits 
verjehenen Stadt eine ſolche Schule, jo wird dieſelbe vorausſichtlich 
immer frequentirt ſein, wenn auch nur von denjenigen traurigen Ele⸗ 
menten, bei denen Eltern oder Lehrer frühzeitig zu der Erkenntniß ge⸗ 
kommen ſind, daß ſie aus 2 welchem Grunde eine andere höhere 
Schule durchzumachen außer Stande ſind. Sie werden dann auf die 
Landwirthſchaftsſchule geſchickt, weil dieſe in derſelben Stadt, wie die 
früher beſuchte, liegt; und in Ausnahmefällen würden ſich die Eltern 
veranlaßt ſehen, dieſen Wechſel vorzunehmen, wenn die betr. Schule in 
einem andern entlegenen Orte läge. In einer Stadt mittlerer Größe 
von über 8000 Einwohner, welche bereits eine höhere Schule hat, iſt 
ſchon deshalb eine zweite nicht am Platze, weil beide ſich gleichſam 
Konkurrenz machen, und die Schüler, welche der letzteren zuſtrömen, 
der erſteren nur entzogen werden. In kleineren Städten, wie den ge⸗ 
nannten, welche keine höhere Schule haben, liegt aber die Gefahr nahe, 
daß der Landwirthſchaſtsſchule ihr Charakter mehr und mehr verloren 
geht, da es das Intereſſe der Bürger erheiſcht, welche ihre Söhne 
ſchwerlich fortan zu Landwirthen beſtimmen werden, ein Progymnaſium 
oder eine Realſchule zweiter Ordnung zu haben und dieſen gegenüber 
die eigentlich zu Landwirthen beſtimmten Schüler in der Minderzahl 
vertreten wären. Dann aber würde die Schule ihrem Zweck durchaus 
nicht entſprechen, und wie käme das landwirthſchaftliche 8 
dazu, für ein Inſtitut, welches nur dem Namen nach unter ſein Reſſort 
gehört, jährliche Unterſtützungen zu bewilligen. Ueber kurz oder lang 
würde die betr. Stadt ſich in der unangenehmen Lage ſehen, die Un⸗ 
terhaltung und Weiterführung für eigene Rechnung übernehmen zu 
müſſen. Zudem möchten wir bezweifeln, daß in einem ſolchen 
Orte die Frequenz ſich weſentlich höher als jetzt geſtalten würde. 
Erkennen wir die vorſtehenden Argumente als zutreffend an, 
ſo dürfte wohl von vorn herein von Grätz und Koſten Abſtand 
zu nehmen ſein, um »ſo eher, da Landwirthe, welche ihre Söhne 
nicht nach Frauſtadt ſchickten, ſie vorausſichtlich ebenſo wenig die 
Landwirthſchaͤftsſchule beſuchen laſſen würden, wenn dieſelbe in einem 
der beiden vorgenannten Orte domizilirt wäre. Wie weit Samter, 
welches dem Zentrum näher liegt, für den beſprochenen Zweck bc en: 
nen würde, wollen wir nicht entſcheiden, da wir mit den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen der Umgebung nicht hinlänglich bekannt ſind. 
Unter den vielen Städten der Peovigz Poſen würden unſeres Erach⸗ 
tens nur Poſen und e in Betracht kommen können. Wir 
ſind der Anſicht, daß bei der Wahl von Frauſtadt mehr der Wunſch 
der Stadt, die Schule zu beſitzen, als die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Umgegend Beachtung gefunden haben und es erſcheint da⸗ 
her angezeigt, falls bei einer etwaigen Verlegung eine kleinere Stadt 
in Ausſicht genommen würde, eine größere Berückſichtigung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Umgegend zu empfehlen, damit die zweite Enttäuſchung 
nicht größer werde, als die erſte! 

6. Czarnikau, 28. November. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Cgarnikau hielt 
heute im Saale des Herrn Szukalski eine Verſammlung ab, welche, 
da auch Nichtmitgliedern der Eintritt geſtattet war, recht gut beſucht 
war. Es waren zu derſelben viele kleinere Beſitzer und bäuerliche Land⸗ 
wirthe erſchienen. Der Vorſitzende des Vereins, Rentier Wenig. — 
Schönlanke, machte zunächſt der Verſammlung einige geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. Er vertheitte Kataloge von Schriften landwirthſchaftlichen 
Inhalts, Preiskourante landwirthſchaftlicher Geräthe, forderte zur Be⸗ 
theiligung an dem am 21. Febr. k. J. in Poſen ſtattfindenden Saat⸗ 
markte, ſowie zur Bromberger landwirthſchaftlichen Ausſtellung auf 
und ertheilte ſodann dem Wanderlehrer Herrn Pflücker das Wort, 


welcher in einem längeren interreſſanten und belehrenden Vortrage 


über Züchtung des Rindviehes ſprach. Rednner betonte in der Ein⸗ 
leitung, daß bei einem guten Viehſtande rationelle Fütterung mit 
rationeller Züchtung Hand in Hand gehen müſſe. Sodann 110 
Herr Pflücker über den verſchiedenen Zweck und die Vortheile der Rind⸗ 
viehzüchtung. Man könne dabei 1. den Gewinn von Milch im Auge 
haben und zwar könne ein Züchter mehr Gewicht auf die Quantität 
der Milch legen, der andere dagegen eine qualitativ beſſere, alſo butter- 
haltige, fette Milch wünſchen, oder man kann es bei der Züchtung auf 
Vieh 1 5 haben, welches hauptſächlich 2. durch Mäſtung und 
3. durch die Zugkraft feinen Gewinn abwirft. Er empfahl zur Züch- 


tung, wolle man quantitativ viel Milch gewinnen. Rindvieh aus Bruch⸗ 
gegenden, 9 holländiſcher Race, während man, = fette Milch 
zu erhalten, Bergrace, wie Schweizerracen züchten muß. Zur Mäftun 
unv als Zugthiere ift Rindvieh aus Oberbaiern, Oldenburg und Hol 
ſtein zu empfehlen. Zuletzt ſprach Redner über die Art und Weiſe der 
üchtung und zwar zunächſt über reine Züchtung und ſodann über 
reuzung. Er empfahl den kleineren Beſitzern einer Gemeinde das ge⸗ 
meinſame Anſchaffen von edlen Juchtthieren und Anlegung ſogenann⸗ 
ter Bullenſtationen. Nachdem einige von Seiten der Verſammlung ge⸗ 
ſtellte Fragen durch Herrn Pflücker zur Zufriedenheit der Frageſteller 
beantwortet worden waren, ſprach der Vorſitzende Herrn Pflücker den 
Dank des Vfreins aus und wandte ſich ſelbſt zum letzten Thema: Die 
Kultur des Moorbodens. Redner betonte die Zweckmäßigkeit der 
Moorkultur, deren Einführung auch unſer Kreis, namentlich aber die 
Kreiſe Colmar, Wirſitz und ee benöthigt wären. Er gab im 
Allgemeinen ein Bild, in welcher Weiſe die Polländer ihre Moore in 
Ackerland umwandeln und beſchrieb die Rimzau'ſche Dammkultur⸗ 
methode. Nachdem . über 3 und Fruchtfolge geſprochen 
worden war, ſtellte der Vorſitzende den Antrag, der Kreisverein Czar⸗ 
nikau beantrage bei dem landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Verein in 
Poſen, derſelbe wolle bei dem landwirthſchaftlichen Miniſter dahin vor⸗ 
Haag werden, daß die Zentralmoorkommiſſion im nächſten Jahre das 
ketzebruch beſuche, um über die reg der Melioration hoch⸗ 
gelegenen, ae ei Netzewieſen ihr Gutachten abzugeben. Der 
ntrag wurde von der Verſammlung mit Stimmenmehrheit angenom⸗ 


men und damit erreichte die Sitzung ihr Ende. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


S Poſen, 21. November. [Prozeß wegen Vergehen 
im Amte, reſp. Beſt echung.] Seit Mai vorigen Jahres das 
ſich im hieſigen Gerichtsgefängniſſe ein wegen Urkundenfälſchung zu 
einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilter, zu einer angeſehenen pont 
Familie gehöriger Einwohner, der ſich gegenwärtig in Ruſſiſch⸗Polen 
aufhält. Mit Rückſicht auf ſeinen leidenden Geſundheitszuſtand waren 
ihm ſeitens der Gefängniß⸗Verwaltung in Betreff der Koſt und Ver⸗ 
pflegung Erleichterungen mancherlei Art gewährt worden. Außerdem 
aber wurden ihm, wie ſich im April d. J. ergab, ſeitens der Familie 
heimlich mancherlei Genußgegenſtände: Zigarren, Eier, Braten ꝛc., fo 
wie Briefe zugeſtellt, und zwar durch die Vermittelung eines ſeitdem 
entlaſſenen Gefängnißwärters, welcher dieſe Gegenſtände in ſeinem 
Zimmer aufbewahrte, und dem Gefangenen dieſelben gelegentlich zu⸗ 
ftellte, ſo daß in der Zelle des Letzteren nie etwas davon gefunden 
wurde. Da nun die Vorunterſuchung den dringenden Verdacht ergab, 
daß der Gefängnißwärter für feine Pflichtverletzungen ſeitens der Ge 
milie des Gefangenen Geſchenke angenommen habe, ſo wurde er ver 
haftet, und außerdem gegen den Bruder des Gefangenen die Unter⸗ 
ſuchung wegen Beſtechung eröffnet. — Heute kam die Anklageſache 
egen die Beiden, und zwar gegen den Gefängnißwärter wegen Ver⸗ 
rechens im Amte und gegen den Bruder des Gefangenen wegen 
Beſtechung auf Grund der SS 332 und 333 des Strafgeſetzbuches zur 
Verhandlung vor der Strafkammer des hieſigen Sanbgericth 
Dem Schluſſe der dreiſtündigen Verhandlung wohnte auch der 
Landgerichts⸗Präſident Giſevius bei. aragraph 332 des 
Strafgeſetzbuches lautet: „Ein Beamter, welcher für eine Handlung, 
die eine Verletzung einer Amts⸗ oder Dienſtpflicht enthält, Geſchenke 
oder andere Vortheile annimmt, fordert oder ſich verſprechen läßt, wird 
wegen Beſtechung mit Zuchthaus zu 5 Jahren beſtraft. Sind mil⸗ 
dernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe ein.“ § 333 lau⸗ 
tet: „Wer einem Beamten Geſchenke oder andere Vortheile anbietet, 
verſpricht oder gewährt, um ihn zu einer Handlung, die eine Verletzung 
einer Amts⸗ oder Dienſtpflicht enthält, zu beſtimmen, wird wegen 


ſtechung mit Gefängniß beſtraft; auch kann auf Verluſt der bü i I 
Ehrenrechte 8 werden. Si b „ 


! Sind mildernde Umſtände vorhan 

kann auf Geldstrafe bis zu 1500 Mk. erkannt werden. Die Beſtechung 
ſollte nach der Anklage darin beſtanden haben, daß der Gefängnißwär⸗ 
ter gemäß dem Beſchluß der Familie des Gefangenen für die Vermite⸗ 


lung des unerlaubten Verkehrs mit demſelben mancherlei Geſchenke, ins⸗ u a 


beſondere aus dem Geſchäfte des Bruders des Gefangenen zwei Tonnen 
Steinkohlen, und aus dem Geſchäfte der Schweſter deſſelben, einer hie⸗ 
figen Kaufmannsfrau, einen gläſernen Fiſchbehälter und eine Porzellan⸗ 
Butterbüchſe erhalten habe. — Als Zeugen in dieſer Anklageſache wur⸗ 
den jene Kaufmannsfrau und deren unverheirathete Schweſter, ſowie 
die Ehefrau des Gefängnißwärters vernommen. Sämmtliche drei Zeu⸗ 
ginnen wurden vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam gemacht, daß fie 
ihr Zeugniß, ſoweit ſie durch daſſelbe ſich ſelbſt bezichtigen würden, oder 
ſoweit daſſelbe ſich auf denjenigen der beiden Angeklagten, der ag 
nahe ſtehe, beziehe, verweigern könnten; doch wurde von dieſer Erlaub⸗ 
niß ſeitens der Zeuginnen nur zum Theil Gebrauch gemacht. Der 
Kaufmannsfrau und deren Schweſter war es demnach geſtattet, auch 
im Laufe der Zeugenvernehmung ſelbſt jede Ausſage, die ſich auf ihren 
eigenen Bruder bezog, zu ig dagegen hatten fie auf Fragen in 
Betreff des Gefängnißwärters Rede zu ſtehen; ebenſo konnte die Ehe⸗ 
frau des Gefängmißwärters jede Ausſage, die ſich auf ihren Ehemann 
de verweigern, hatte dagegen die Fragen, die ſich auf den Bruder 
e 
Zeuginnen auch noch geitattet war, jede Ausſage zu verweigern, durch die fie 
ſich ſelbſt bezichtigt hätten, fo iſt daraus wohl leicht erklärlich, daß fie fich, 
pl fie noch nie vor Gericht in einer Strafſache geſtanden hatten, 
isweilen in der größten Verlegenheit befanden, ob ſie etwas ausjagen, 
oder ihr Zeugniß verweigern ſollten. Der Vertheidiger der beiden An: 
geklagten, Juſtizrath Leviſeur, wies auch darauf bin, daß dies eine 
wahre Pein für die Zeuginnen ſei, da ſie augenblicklich die Tragweite 
ihrer Ausſagen gar nicht zu bemeſſen im Stande ſeien und bei jeder 
Frage eigentlich erſt immer des Beiraths ſeitens des 
darüber bedürften, ob ſie die Ausſage verweigern oder Rede ſtehen 
ſollten. Aus der Ausſage der Zeuginnen ging hervor, daß ſie Vieles 
was ſie in der Vorunterſuchung bekundet hatten, widerriefen. So ins⸗ 
beſondere hatte die Kaufmannsfrau damals ausgeſagt, daß von der 
Familie beſchloſſen worden ſei, dem Gefängnißwärter in Anerkennung 
feiner Gefälligkeiten den Fiſchbehälter und die Butterbüchſe zu ſchenken, 
während ſie jetzt ausſagte, dieſe Gegenſtände ſeien ihr bezablt worden. 
Die Ehefrau des Gefängnißwärters, die ſich offenbar in der 
rößten Seelenpein befand, verweegerte keine Ausſage, und erklärte, fie 


abe ohne Wiſſen ihres Mannes wegen der Steinkohlen, des Sr. . 


behälters ꝛc. verhandelt; ſie habe die Steinkohlen und ebenſo den Fi 
behälter und die Butterbüchſe bezahlt, noch i 
worden ſei. Von einer Vereidigung der drei Zeuginnen nahm der 
Gerichtshof bei dem nahen Verhältniſſe, in welchem dieſellen zu je 
einem der beiden Angeklagten ftehen, Abſtand. — Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den Gefängnißwärter 1 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen den Bruder des Gefangenen 
8 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Der Vertheidiger, Juſtiz⸗ 
rath Leviſeur, dagegen beantragte nach glänzendem Plaidoyer, in 
welchem er allerdings die Pflichtwidrigkeiten des Gefängnißwärters zu⸗ 
geitand, indeſſen darauf hinwies, daß dieſelben nur im Dis ziplinarwege 
ſtrafbar ſeien, Freiſprechung beider Angeklagten, event. Verurtheilung 
des Gefängnißwärters zu Gefängnißſtrafe und Anrechnung derſelben 
auf die erlittene mehrmonatliche Unterſuchungshaft. — Der Gerichtshof 
erachtete es nicht für thatſächlich feſtgeſtellt, daß der Gefängnißwärter 
für Handlungen, die eine Verletzung einer Amts- oder Dienſtpflicht 
enthielten, Geſchente oder andere Vortheile angenommen habe; Fe 
erachtete er es nicht für thatſächlich feſtgeſtellt, daß der Bruder des 
Gefangenen dem Gefängnißwärter Geſchenke oder andere Vortheile 
angeboten, verſprochen oder gewährt habe, um ihn zu einer Handlung, 
die eine Verletzung einer Amts⸗ oder Dien tpflicht enthielt, zu beſtimmen. 


Bewieſen ſei nur, daß der Biuder des Gefangenen bei der Ehefrau des 
Gefängnißwärters geweſen und fie befragt babe, ob ihr Mann nicht 


ehe ihr Gatte verhaftet 


efangenen bezogen, zu beantworten. Berückſichtigt man dabei, daß den Br 
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13,10—13—13,10 
M. tr. bez., 9,50 M. Br., Februar⸗März 10 M. tr. 


a ER en 32,939 Brls. in 1878 und vom 1. Januar bis 27. 
1 


mehr überſchritten. 


ff. Java Tafel⸗ 30 bis 31 M., & Japan und Pa 
a 


den Verkehr zwiſchen der Familie und dem Gefangenen vermitteln 
könne, auch ihr bei dieſer Gelegenheit billige Steinkohlen aus ſeinem 
Geſchäfte angeboten habe. Bewieſen ſei ferner nur, daß die Frau des 
. wegen des Fiſchbehälters und der Butterbüchſe mit 
der Kaufmannsfrau verhandelt habe. Es erfolgte demnach die 
Freiſprechung beider Angeklagten, und ſei der Gefängnißwärter ſofort 
aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. —. Die drei Zeuginnen, von 
denen die Ehefrau des Gefängnißwärters bei dem Antrage des Staats: 
anwaltes ohnmächtig geworden war, ſo daß ſie aus dem Saale heraus⸗ 
geführt werden mußte, während die beiden Schweſtern in Thränen auf⸗ 
elöſt waren, ließen in dem Korridor vor dem Gerichtsſaale ihrer 
rue über dies unverhoffte Reſultat freien Lauf, und umarmten unter 
udenthränen die ihnen wiedergegebenen Angeklagten. 


Staats: und Volkswirthſchaſt. 


Ansbach ⸗Gunzenhauſener 7 Gulden ⸗Looſe. Verlooſung 
vom 15. November 1879. Gezogene Serien: 

No. 5 89 302 373 448 460 583 627 630 746 972 1328 1432 1587 
1611 1731 1849 1870 1884 1993 2000 2112 2276 2483 2529 2574 
2614 2881 2947 2975 3089 3717 3730 3798 3814 3881 3914 3915 
3997 3998 4070 4348 4361 4400 4613 4721 4730 4740 4748 4947. 

** Schwediſche 10 Thlr. ⸗Looſe. 8 vom 1.—3. No⸗ 
vember 1879. Auszahlung vom 2. Februar 1880 ab. 

No. 36544 à 10,000 Thlr. — No. 129761 à 1000 Thlr. 

No. 190450 à 500 Thlr. — No. 19998 23350 31325 169563 


150 Thlr. 

No. 19733 50464 76498 103903 154656 168960 189416 197297 
197577 222002 à 60 Thlr. 

No. 15352 28663 29632 34175 34376 38517 92230 97240 113910 
119333 120497 132579 153868 154818 162822 174980 179902 200873 
230704 239837 à 35 Thlr. 

No. 13259 18857 21888 24999 34030 35921 38153 38445 60975 
75678 77636 78162 79947 81265 88771 102382 103099 111692 115051 
121381 122715 122949 126430 133706 134377 143666 144342 145579 


148880 153283 179569 179902 199371 206069 208326 216316 218535 


218746 23926 à 25 Thlr. 
...... ⁰ꝙym ðͤ v ß STEEL 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 29. November. Im Waarenhandel it das Geſchäft in 
der verfloſſenen Woche der vorgerückten Jahreszeit wegen ruhiger ge⸗ 
worden und war auch der Abzug ſchon etwas ſchwächer. Die Schiff⸗ 
ahrt ſtromwärts iſt geſchloſſen, und auch ſeewärts können nur 

chrauben⸗ Dampfer durch Durchbrechen des Eiſes die Fahrt noch er⸗ 
möglichen. 
Fettwaaren. Baumöl feſter, vom Traniitolager gingen 469 
tr. ab, Malagaöl 46 M. tr. gef., Gallipoli 46 M. tranſ. gef., 
eſſina, Gioja und Catanzaro 45 M. tr. gef., Speiſeöl ſehr jet, 
7480 M. tranſ. nach Qualität gef., e 33 M. gef., 
Palmöl matter, Lagos 37 M., old Calabar 36 M. gef., Palmkernöl 
75 M. gef., Cocosnußöl wenig verändert, 1 in Orhoften 49 M. 
gef., Ceylon in Orhoften 42 M., in Pipen 41 M. gef., 5 ſtille, 
ruf. gelb Lichten⸗ 43,50 M., Seifen 44 M., Newyorker City 38.50 M. 
verſteuert gef., Talgolein, Petersburger Newsky 35 M. gef. 
Schweineſchmalz ſchließt wieder feſter, Wilcox 44,50—45 M. verſteuert 
bez., Fairbank und Mac Farlane 44,25 M. bez., 44,50 M. gef., Ame⸗ 
rikaniſcher Speck feſter und von auswärts weſentlich höher gemeldet, 
ort clear 43 M. verſteuert bez., long backs 41,50 M. verft. bez., 
M. gef., Thran behauptet, brauner Robben 32—33 M. pr. Ztr. 
verſt. gef., Berger Leber⸗ brauner 54 M. pr. To. gef., blanker 63 bis 
64 M. gef., Medeinal⸗ 68 M. gef., Schottiſcher 31—32 M. pr. 


To. gef. 


Leinöl unverändert, Engliſches 33,50 M. 950 

Petroleum. Die Preiſe in Amerika ſowohl, als auch an den 
dieſſeitigen Märkten hatten Anfangs eine weichende Richtung ange⸗ 
nommen, boben ſich indeß wieder und ſchließen feſt. Unſer Platz folgte 
dieſen W die Umjäge waren recht lebhaft und zeigte ſich 
namentlich bei Schluß bei ſteigender Tendenz gute Kaufluſt, der Ver⸗ 
ſand iſt in der abgelaufenen Woche noch ſehr rege geweſen. Loko 
N verzollt bez, 9,50 —9,25—9,35 M. tr. bez., per 

Dezember 9,25 M. tr. bez., 9,50 M. Br., n 9.759,25 


ez. 
49,677 Brls. 
7196 


= 


42,481 Brls. 


Das Lager betrug am 20. November d. J. 
Verſand vom 20. bis 27. November d. J. 


Lager⸗Beſtand am 27. November d. J 


- geoen gleichzeitig in 1878 36,454 Brls., in 1877 22322 Bris., in 1876 


„403 Brls., in 1875 48,941 Brls., in 1874 32,927 Brls. und in 1873 
29,812 Brls. 
Der Abzug vom 1. bis 27. November d. J. eK. 34,196 Brls. 
ovember d. J. 
5,139 Brls. gegen 177,445 Brls. in 1878. 4 
Erwartet werden von Amerika 8 Ladungen mit zuſammen 
20,419 Brls. 


Die Lager⸗Beſtände loco und ſchwimmend waren in: 1879 1878 

5 Barrels Barrels 
Stettin am 27. Noember 62,900 50,801 
Danzig 2 37,951 48,080 
gemburg = 0. P 86,390 50,665 
remen „20. . 578,598 501,742 
Amſterdam = X. a 88,862 61,545 
Notterdam „20. = 97.152 55,171 
Antwerpen 20. : 328,884 353,000 


Zusammen 1,280,737 1,121,004 
Alkalien. Pottaſche behauptet, 1a. Caſan 18,75 M. geſord. 


€ 


Soda ſehr ſeſt, cale. Tenantſche 9,25 M. tr. gef., Nemcaitler 7,5010 


Mr. tr. nach Qualität und Stärke gef., Engliſch eryſtalliſirte 4,75 M. 
per Brutto⸗Ctr. bez., 4.85 M. gef. 


Harz preishaltend, amerikan. braun bis good ſtrained 5—5,30 
M. gef., helles 6,25 bis 7,5 M. nach Qualität gef. 
arbehölzer geſchäftslos. Blau Campeche 9,75—12 M. 
nach Qualität gef. Gelbhölzer 9—10 M. gi; ö 
Caffee. Der Import betrug 8594 Ctr., vom Tranſito⸗Lager 
gingen 1235 Etr. ab. Am 26. November hat die holländische Auktion 
über 106,020 Ballen ꝛc. in Amſterdam ſtattgefunden. Die ord. grünen 
und gut ord. grünen Gattungen liefern 2—23 e., die blanken und 
gelben 14—3e. über Taxe, und wurden vereinzelte Looſe noch bedeutend 
Erd. grün Java iſt mit 50 c. = 110 Pf., gut 
ord. grün mit 525 c. 114 Pf. verſteuert hergelegt bezahlt, und iſt 
das Sortiment dabei lange nicht ſo ſchön, wie das vom Oktober, Alle 
europäiſchen Märkte haben wieder eine ſteigende Richtung eingeſchlagen, 
und treten heute ſchon wieder mit erhöhten Notirungen auf. An 
unſerem Platze erhielt ſich eine ſehr günſtige Stimmung, doch beſchränkte 
ſich das Geſchäft nur für die nöthige Bedarfsfrage. Ber Markt ſchließt 
ehr feſt. Noticungen: Cenlon⸗Plantagen und Tellyſherry 108—118 
Sin. Java braun bis fein braun 143153 Pfg., gelb bis fein gelb 
100 bis 125 Pig., blank und blaß 92 400 0 grün bis fein grün 
90—95 Pfg., fein Rio und Campmos 7830 Big, gute reelle 7378 
Pfg., ord. Rio und Santos 60—65 Pfg. tranſito. 8 
Reis. Der Import betrug 2871 Ctr., vom Binnenlande ber 
bleibt gute Frage vocherrſchend, am Platze kamen bemerkenswerthe Um⸗ 
ſätze nicht vor. Die a. iſt ſehr feſt. Wir „ m 
fel- 17 bis 18 Mart, 
ord. do. 13.50 —14 M., 


Arracan und 


1 9 
ein Rangoon und Moulmaine Bruchſorten 


angoon, gut 14.5015 M., 
11 bis 12,25 M. tranſito. 


N 


Gewürze. Pfeffer behauptet, Singapore 66 M. verſteuert bez., 
67 M. gef., Piment . verſteuert bez., Caftia lignea ſehr feſt, 93 
M. verſteuert gehalten, Lorbeerblätter, ſtielfreie 20,50 M gef., Caſſia 
50 107 Pia, gef, Macis⸗Blüthen 2,702.80 M. Macis⸗Nüſſe 2,80 bis 

10 M, Canehl 2,60 bis 3,80 M., Cardamom 13,50 M. weißer Pfeffer 
95 bis 100 Pfg., Nelken 2,30 M. Alles verſteuert gef. 

Zuckern. Rohrudern haben ſich im Preiſe voll behauptet und 
ea 17,000 Ztr. I. Produkte mit 35.—35,50 M. Nehmer, raffinirte 
udern blieben fortwährend gut gefragt bei lebhaftem Verſand. 

Syrup feſt, Kopenhagener 22 M tranſ. gef., Engliſcher 19 bis 
20 M. tranſ. ed andis- 10—13 M. geford., Stärke⸗Syrup 16 
M. bez., 16,50 M. gef. 

Leinſamen. Die Abladungen von Bernau nach hier betragen 
in dieſer Saiſon von den Firmen Jakob Jacke u. Co. 6456 To., Hans 
Dietr. Schmidt 6935 To., W. L. Sternberg 3281 To., A. 125 u. Co. 
3116 To., H. G. Oehlbaum 2290 To., R. Barlehn u. Co. 2270 To., 

amilton u. Co. 1750 To., Roſtröm u. Co. 1745 To., zuſammen 

843 To. gegen in 1878 nichts, in 1877 29,319 To., in 1876 40,889 
To., in 1875 38,134 To., in 1874 31,962 To., in 1873 33,950 To., in 
1872 32,480 To., in 1871 29,481 To., in 1870 26,479 To. und in 1869 
24.991 To. Von Riga trafen in dieſer Woche 830 To. ein, mithin 
Total⸗Zufuhr bis heute 2035 To. Die Preiſe haben ſich nicht ver⸗ 
ändert und das Geſchäft am Platze war leblos. Pernauer 30.50 bis 
31,50, M. gef., per Februar 31,50 M. bez., Rigaer 31—34 M. nach 
Qualität gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 19. bis 26. d. Mts. 
1097 To. verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug in dieſer Saiſon 2366 
To., gen 2153 To. in 1878, 1506 To. in 1877, 7073 To. in 1876 
und 2233 To. in 1875 in gleichem Zeitabſchnitt. 

Hering. Von Schottland belief ſich der Import ſeit unſerem 
letzten Bericht nur auf 95 To. und beträgt demnach die Total⸗Zufuhr 
von Oſtküſten⸗Hering in dieſer Saiſon 181,780 To., gegen 194,476 
To. in 1878, 210,831 To. in 1877, 136,657 To. in 1876, 201,208 
To., in 1875, 233,798 To. in 1874. 195,378 To. in 1873, 171,432 
To. in 1872 und 169,003 To. in 1871 bis zur gleichen Zeit. Nach 
8 Aufnahmen beſtanden die Vorräthe von Schotten am 15. No⸗ 
vember 


aus Crownfullbrand 


1879 1.38678 
24,639 To. gegen circa 40,000 To. 
„ Ungeſt. Full 2,279 — 


” . 77 7 


„ Matties „ „ 20,000 „ 

„ Mixed rie 
Torn bellies 4 e 

„ blen n »__6,000 


Total 64,161 To. gegen circa 70,000 To. 


Darnach rechnet ſich der Verſand bis zu gleichem Datum während 
der Saiſon auf ungefähr 


Crownfulls Ungeſt. Full Matties c. Ihlen Total 
To. To. To. To. To. 
1879 35,700 19,500 56,900 5,400 117,500 
1878 57,300 41,600 8,700 119,600 


12,000 
Dabei ift zu berückſichtigen, daß die Oktober⸗ und Novemberpreiſe 
im Durchſchnitt b 


1879 

für Fullbrand 5254 Mk. tr. 8 

für Matties 36—38 Mk. tr. 2426 M. tr. 
waren, und daß die hohen diesjährigen Preiſe, welche eine Folge des 
ſchwachen Fanges ſind, den Verſand im Total nicht einſchränken, auch 
daß ſich der Abzug gut erhält. Das Geſchäft in Schotten beſchränkte 
ſich in dieſer Woche nur auf Konſum⸗Ankäufe zu letzten Preiſen und 
bleiben Se durchaus feſt geſtimmt. Crown⸗ und Fullbrand wurde 
mit 54 M. tr. bez., ungeſtempelter Vollhering 45—50 M. tr. nach 
Qualität bez. und gef., Matties Crownbrand 36,50—38 M. tr. nach 
Qual. bez. u. ed Ihlen und Mixed 38 M. tr. gef. Von Hollän⸗ 
diſchem Hering hatten wir wieder einige Zufuhr und beläuft ſich der 
Geſammt⸗Import davon bis jest auf 3300 To. Inhaber verlangen 
für Vollhering 50 M. tr. und für ganz feine Qualität bis 54 Mk. tr. 
und darüber. Die Zufuhr von Norwegiſchem Fetthering betrug 1740 
To., die Preiſe haben ſich behauptet, und wurde vom Bord des Schif⸗ 
ſes für Kaufmanns⸗ 39,50—40 M., groß mittel 32,50 —33 M., reell 
mittel 30,50—31,50 M., mittel 26—28 M. und für Chriſtiania 16 
bis 17 M. tranſito bez. Die Beſtände von Fettheringen waren am 1. 


Januar 
1879 1878 1877 1875 
28,150 To. 29,681 To. 31,590 To. 21,661 To. j 
und werden ſich in dieſer Saiſon bedeutend geringer geitalten, weil 
gegenwärtig ſich in erſter Hand nur ca. 7 0 To. befinden. Mit 
den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 19. bis 26. d. 
2317 To. verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 26. 
November 174,418 To. 8968er 214.368 To. in 1878, 189,487 To. in 
1877, 224,217 To. in 1876, 224,549 To. in 1875, 246,091 To. in 
1874 und 254,404 To. in 1873 in gleichem Zeitraum. 
Steinkohlen. Gch Kohlen feſt, die Umſätze ſind i 
Folge des eingetretenen Schluſſes der Schifffahrt beſchränkt. Groß 
chotten 46—48 Mk., Nußkohlen, Sunderländer 44—46 Mk., Hartle⸗ 
opler 40—41 Mk., Newcaſtler Small 28—29 M. gef., engliſcher 
chmelz⸗Koaks 41 bis 43 M. gef. Schleſiſche und böhmiſche Kohlen 
etwas feſter. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Im Verlage von Fr. Thiel in Leipzig tft in 12 Lieferun⸗ 
en à 50 Pfg. eine illuſtrirte Ausgabe von Victor Hugo's berühmtem 
oman „Siebenzehnhundertdreiundneunzig “! erſchie⸗ 

nen, welcher uns nebſt einer prachtvollen Einbanddecke komplett vor⸗ 
liegt. In farbenſprühender, plaſtiſch anſchaulicher Weiſe wird uns in 
dieſem Werte in dramatiſch bewegter Darſtellung eine der ergreifendſten 
Epiſoden aus der blutig ſtürmiſchen Zeit der erſten franzöſiſchen Revo⸗ 
lution und damit ein Geſammtbild dieſer ſelbſt aufgerollt, fo er 
ſchütternd, ſo großartig gruppirt, daß wir daſſelbe kühn als das voll⸗ 
endetſte Proſawerk des großen franzöſiſchen Romantikers bezeichnen 
können. Der obengenannten Verlagshandlung gebührt die rückhalts⸗ 
loſeſte Anerkennung für die da da künſtieriſche Ausstattung, welche 
ſie auf das Werk verwendet hat. Eine Reihe (64) brillanter Illuſtra⸗ 
tionen in Zeichnung und Holzſchnitt von den erſten franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen und deutſchen Meiſtern hergeſtellt, ſchmücken und begleiten den 
Texttheil der in prächtigen Tehnpamer ſich dem Auge gefälligit dar⸗ 
bietet. Die Ueberſetzung von L. Schneegans iſt eine tadelloſe und 
muſtergültige. Dieſen inneren wie äußeren Vorzügen gegenüber iſt der 
Preis à M. 6 für das ganze Werk ein jo billiger, wie wir 
ihm bisher bei gleichen Leiſtungen auf dem Gebiete der Herſtellung von 
illuſtrirten Werken noch nie begegnet ſind. Wir empfehlen unſern 
Leſern die Anſchaffung dieſes prachtvoll ausgeſtatteten Buches auf das 
Angelegentlichſte. 


Felegraphiſche Uachrichlen. 


Paris, 1. Dezember. Das linke Zentrum berieth, ob es 
fernerhin an den Berathungen der Bureaus der Linken über die 
Herſtellung eines gemeinſamen Programms theilnehmen ſollte. 
Marcere, Bardoux und Ribot wünſchten, das linke Zentrum 
ſollte an den Berathungen nicht mehr theilnehmen. Germain und 
Philippoteaur riethen zur weiteren Theilnahme. Die Verſamm⸗ 
lung ſcheint letzterem Vorſchlage zuzuneigen. Morgen findet eine 
neue Verſammlung ſtatt. Die parlamentariihe Lage 
erſcheint beſſer. Spuller, Briſſon und Floquet erklären, 

Drud und Verlag von W. Deder u. Co. (E. Noſtel) in Poſen. 
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ſie würden keine Portefeuilles 8 Viele 
glauben, daß morgen gelegentlich der Interpellation 
Baudrydaſſon's von der Regierung Erklärungen abgegeben wer- 
den und dieſe ein Votum des Parlaments herbeiführen würden, 
welches die Kriſis durch Konſolidirung des Kabinets beendigt. 
Die Deputirtenkammer nahm nach längerer Debatte mit 335 
gegen 102 Stimmen einen Antrag Maingue’s auf Aufhebung 
des Geſetzes, welcher die Sonntagsarbeit unterſagt, an. Ein 
Antrag Devaux's (von der Linken) betreffend die Aufhebung 
des Inſtituts der Feldprediger wird angenommen, ebenſo ein 
Antrag Louis Blancs, Briſſon's und Anderer, betreffend die 
Modifikation der Geſchäftsordnung der Kammer, wonach ein 
Deputirter 30 Tage von der Theilnahme an den Sitzungen aus⸗ 
geſchloſſen werden kann. 

Paris, 1. Dezember. Die Bureaus der Linken nahmen 
heut folgende Punkte, welche als gemeinſames Programm gelten 
ſollen, an: Freiheit für Verſammlungen und für Vereinigungen 
außer für nicht autoriſirte Congregationen; Preßfreiheit; unent⸗ 
geltlicher obligatoriſcher Laienunterricht. Eine ſehr lebhafte Debatte 
fand über die Amneſtiefrage ſtatt. Dieſelbe wird von den Dele⸗ 
girten vor die reſpektiven Gruppen gebracht werden und von dort 
wahrſcheinlich am Freitag an die Bureaus der Linken zurück⸗ 
kommen. Die Bureaus werden ſodann prüfen, ob das Programm 
in Form einer Interpellation vorzulegen ſei. Es verlautet, Wad⸗ 
dington würde es unter anderer Form nicht annehmen. 


Verantwortucher Rebalteur o Bauer in Pohen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Medaktion tene Verantwortung. 


Produkten -Vörſe. 
Danzig, 1. Dezember. [Getreide ⸗Börſe.] Wetter: ziemlich 
ſtarker Froſt bei klarer Luft. Wind: N. 0 
Weizen loko hatte am heutigen Markte ein reichliches 1 
doch war die Stimmung ſehr ruhig und wenn noch feine Qualität feſte 
Preiſe gebracht hat, jo waren Miktel⸗ und abfallende Gattungen doch 
nicht leicht zu verkaufen, und brachten theils unveränderte, theils nur 
ſchwach behauptete Preiſe. Gezahlt iſt für Sommer 126/7 Pfd. 217 
Mark, 131, 132 Pfd. 220, 225 M., bezogen 126 Pfd. 206 M., ſtark 
beſetzt 122 Pfd. 205 M., bunt und hellfarbig 120—124 Pfd. 212—219 
M., bellbunt 123—128 Pfd. 220 bis 239 M., hochbunt 129—133 
Pfp. 242—252 M., weiß 125/6—128 Pfd. 252 M. per Tonne. Von 
ruſſiſchem Weizen fehlte die Zufuhr. Termine geſchäftslos, Dezember 
225 M. Br., per April⸗ Mai Tranfit. 232 M. Br. — Regulirungs⸗ 
preis 226 Mark. 
„Roggen loko blieb unverändert. Bezahlt iſt nach Qualität inlän⸗ 
diſcher 120 Pfd. 155 ., 120, . 155 M., 121 Pfd. 156 M., 
h . 157 M., 123/ Pfd. 1581 M., 124 Pfd. 159 M., 125 A 
0 M., 125/ Pfd. 1614 N., 128 Pfd. 162 N. per Tonne. Ter⸗ 
mine per April = Mai unterpolniſcher Tranſit. 160 M. bez. und Br., 
158 M. Gd. — Regulirungspreis 152 M., unterpolniſcher 155 M. 
— Gerſte loko unverändert. Nach Qualität iſt große 110 Pfd. zu 
163 W., 11% Pfd. 166 M. 115 Pfd. 170 N., gelbe 109/10 Pfd. zu 
158 M., 115 Pfd. 165 M., polniſche 105 Pfd. 147 M., ruſſiſche 101, 
107 Pfd. zu 140 M., 107 Pfd. zu 150 M., 105 Pfd. 152 3 iR 
Tonne gekauft. — Erbſen loko Koch⸗ 162, 164 M. per Tonne bezahlt. 
— Spiritus loko 57 M. bezahlt. g 
Getreide⸗Beſtände am 1. Dezember 1879: Weizen 22,162 Tonnen, 
Roggen 3129 Tonnen, Gerſte 2969 Tonnen, Hafer 57 Tonnen, Erbſen 
449 Tonnen, Raps und Rübſen 12,850 Tonnen, Leinſaat 6 Tonnen. 
Stettin, 1. Dezember. (An der Börſe.) Wetter: Klare Luft. 
Temperatur + 3° R. Morgens — 8° R. Barometer 28,3. Wind: 
NO. — Weizen etwas feſter, per 1000 Kilo loto gelber inländiſcher 
208—222 M, weißer 208 bis 226 M., per Dezember 226 M. nom. 
per Frühjahr 234 M. Bei — Roggen etwas feſter, per 1000 Kilo loko 
inländiſcher 165—168 M., Ruſſiſcher 154—159 M., per Dezember 150 
M. nom., per Frühjahr 164 M. bez., per Mai⸗Juni 164.5 M. 
1 per 1000 Kilo loko Brau⸗ 144—155 M., Butter: 125 
18 M., ; 


5 Weizen 226 M., Roggen 159 M., Rüböl 56 M. 


un gen 9,5 M. tr. bez., Regulirungspreis 9,5 M. tr., per Dezember⸗ 
anuar 9,25 M. tr. bez. Alllee-Atg!) 


Feſtſetzungen Bi ſchwere mittlere leichte Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗Höch⸗ Nie Höch⸗ Nies Nice 
Deputation. ſter drigſt. Br drigſt. drig J. 
1 . Pf. M. REDE Pf. W 2 
Weizen, weißer 22 3021 90 21 2020 Huf: 
Weizen, gelber 2140 21 20: 2 
Kongen, pro 17 10 16 80 
erſte, 0 
gs: 100 
Erbſen Kilog. 
Pro 100 Kilogramm fein ordinäre 
V 211 
Rübſen, Winterfruct J 22 25 21 — 19 — 
Rübſen, Sommer frucht. 22 — 19 7517 — 
Det ter [fi - 1 
Schlagleinſaae. 42 5023 5920 — 
Hanfſagt . g a 8 i „117 |50116 150115 | — 
Kleeſamen: ſchwach zugeführt. rother feine Qualitäten preishalten 
per 50 Klar. 42 —17—52—55 Mk. weißer behauptet, — per 
Kilogr 47—50—68—72 Mark, hochfeinerx über Notiz bezahlt. — 


Rapskuchen behauptet per 50 Kilogr. 6,50 —0,70 M. fremde 6,10 — 6,30 
M. — Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kg. 9,70 bis 9,00 M. 
fremde — Mark. — Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 17—20 
—22 Mark — Lupinen: nur billiger verkäuflich, per 100 Kilgr. gelbe 
8,00—8,60—9,10 Mark. blaue 8,00—8.50—9,00 Mark. — Bohnen: 
ſchwach zugeführt ‚per 100 Kilogramm 20,00 —21.00—21.50 Mark. 
— Mais, gut behauptet, — per 100 Kilogr. 13,30—13,60—14,30 
Mark. — Wicken: ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00—13,50— 
14,20 Mark. — Ye Kilogr. 2,70 — 3,00 M. -- Stroh: 
per Schock 600 Kilogramm  19,00— 23,00 M. Kurtofeln Dei ‚Sad 2 

ö a Pfd. Brutto) 915 
1,50—1,75—2,25 M. geringere 1,25 bis 1,50 M. per 2 Ltr. 0,100, 15 7 


Markt. — Mehl: obne Aenderung, per 100 Kilog. 21 5 05 fein 
51.00 32,00 M. — Roggen fem 27,00-—-28,00 M. Hausbacken 26,00 
bis 27,00 M., e Futtermeb! 10,20 — 11.00 M. i 


9.10 bis 9.50 N 


